
   
   

   

    

     
Besaespreis monaſlich 400 Gumen, wöchentlich 
0.½%⁵ Eumden, in Deutſchland 280 Goldmark, durch die 
Boſt. 300 Gulden monatl. Amgeigen: die 8.gelv. Kend 
9•% Culden, Neklamegeile 200 Gulden, in Deuiſchlau 
0.40 und 200 GSobbmark. EUbonnements⸗ und Inferaten, 
auftrüige in Volen nach dem Danziger Tageskurs. 
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Prof. Dr. Moſzezynſhi wird gewählt. 
Die Ablehnung des Präſidentenamts durch Pilſudſki kam 

aller Welt vollkommen unerwartet und wirkte dadurch um 
ſo aufregender. Die erſte Verwirrung war ungehener, bis 
ſie einer ſchweren Enttäuſchung bei den Linksparteien und 
einer ſichtlichen Erleichterung bei den Reaktionären wich. 
Wenn die Rechtsparteiler nicht gerade offen zu triumphieren 
wagen, ſo das die Folge der gewaltigen Kundgebungen, 
die am Nachmittag das Straßenbild der polniſchen Haupt⸗ 
Foprietoten an g⸗ Die Arbeiter ſchloſſen ſich ſofort an den 
abriktoren au gewaltigen Umzügen zuſammen, die mit 

zoten Fahnen durch die Stadt zogen, dabei unausgeſebt die 
Annaßime des Präſidentenamts durch Pilſubſkt forderten 
Und die revolutionären cbumlnſem der P. P.S. ſangen. 
Das polizeiliche Verbot von Anſammlungen konnte dieſe 
Demonſtrationen nicht verhindern, wäbrend die Teilneb⸗ 
merzabl gegen 70 000 betragen hat — zugerechnet die dichten 
Auſe Lamen, aus denen unausgeſetzt ſympathiſche Zu⸗ 

Auch das Militär veranſtaltete eine grandioſe Kund⸗ 
gebung gu Ehren Pilſunöſkis Unmittelbar nach dem Be⸗ 
kanntwerden des Wahlergebniſſes zogen vom Gebäude des 
Sffisterce paeunter in der Nowovieiftaſtraße etwa 1000 

ffistere, darunter viele Generäle, und etwa 500 Unteroffi⸗ 
Mert mit Militärfahnen in die Stabt hinein. Sie gingen die 

arſzalkowſka und Krölewſkaſtraße entlang bis zum Süächſi⸗ 
Wen Platz. Die Manifeſtation wurde auf dem ganzen 

ege mit Blumen beworfen. An der Ecke der Marſzal⸗ 
kowſfka und Krölewſkaſtraße ſchloß ſich der Kundgebung die 
Kapelle des 1. Schützenregiments an, welche das Pilſudſki⸗ 
Lied „Wir, die erſte Brigade“ anſtimmte. Je weiter ſie 
Ronen an mehr ſchloſſen ſich m Zuge Militärforma⸗ 

2 3 
Der Seimmarſchall begab ſich nach dem Wahlakt ſofort zu 

Pilſubfrt, um 1Mr von bem Wahlergebnis zu unterrichten. 
Entgegen allen Erwartungen der Linksparteien lehnte er die 
Wahl ab, und zwar mit einer Begründung, die insbefondere 
in ben Kreiſen ſeiner Anhänger allgemeine Erregung her⸗ 
vorrtef. Pilſubſki betrachtet die Mehrbeit als zu gering und 

tt in dieſem Sinne an ben Seimmarſchall Rataf einen 
ei gerichtet, der am Dienstag in der neuen Sitzung der 

Lationaverkammlung zur Verleſuna kommen ſoll. In ibm 

— 855 O itte Mal in meinem Leben iſt mir die Möglich⸗ 
keit- gebot worden, meine Tätigkeit im Sinne meiner 
Fiſtoriſchen Siele zu legaliſieren. Leider ſtieß ich, wie 

zer, auf Gtrinſtie unb böſen Willen. Diesmal iſt 
meine Wahl nicht einſtimmig erfolgt wie im Februar 1910. 
Das bedeutet, daß es boch weniger Falſchheit und Ver⸗ 
rat in Polen gibt. 59 10 bin ich nicht in der Lage, die 
Wahl anzunehmen. konnte das Vertrauen zu meiner 
Arbeit nicht erringen, die ich bereits einmal geleiſtet habe. 
zu 56 konnte ich kein Vertrauen zu dieſen haben, die mich 
n bieſem Amte wählten. Vor meinen Augen ſteht noch 

  

  

   

  

ie tragiſche Geſtalt meines ermordeten Vorgängers 
Soumteies den ich nicht vor ſeinem Schickſal retten 

Am Schluß des Briefes heißt es, das ihm die Präſident⸗ 
ſchaft nicht die Verfolgung feiner hiſtoriſchen Aufgabe er⸗ 
laubt, da die gegenwärtige Verfaſſung dem im Wege ſtehe. 
Pilſudſki ſpricht ſchließlich allen, die ihn gewählt haben, ſei⸗ 
nen Dank aus und bittet um Entſchuldigung, daß er die 
Wahl, nicht angenommen hat. Als Kandidaten ſchlägt er 
den Profeſſor der Chemie Moszeyekt oder den Profeffor der 
Philoſophie Zöziechowſki vor. 

Profeffor Ignaey erep.s Win iſt 1867 im früheren Gou⸗ 
pernement Ploek geboren. in Vater ſpielte im polniſchen 
Aufſtande 1863 eine wichtige Rolle als Chef der Aufſtändi⸗ 
gen in ſeinem Gouvernement. Nach Beendigung ſeiner 
Studien weilte Profeſſor Moszezycki zu Fortbildungs⸗ 
zwecken eine längere Aſßi in England, beſonders in London. 
1897 wurde er zum Aſſiſtenten in der Phyſikaliſchen Abtei⸗ 
lung in der Univerßtät Ler vum 8 in der deutſchen Schweiz 
ernannt. 1002 wurde er zum Leiter des Phyſtkaliſchen 
Laboratoriums derſelben Univerſität ernannt. In dieſer 
Stellung seichnete er ſich durch zahlreiche Erkindungen auf   
Die Fememorde im Unterſuchungsausfchußßz. 

Der Femenusſchuß des Preußiſchen Lanbtags nahm am 
Montaa ſeine Berbandlungen wieder auf. Abg. Kuttner 
Sos.) gab als Berichterſtatter ein Bild vom Inbalt der 
Akten über Grütte⸗Lehder, die fünf Bände umfaſſen. In 
ihnen befinden ſich Notizen darüber, daß Müller⸗Dammers 
nicht nur mit dem Krynprinzen, ſonbern auch mit dem Haus 
Doorn in Briefwechſel geſtanden hat. U. a. iſt eine Blei⸗ 
kitftnotiz vergeichnet. „Stimmt, ſiebe Belegtücke!“ Kutt.⸗ 
vor enden, Seß ber — kiuender Sobnan aber 
vorbanden- Hausfuchung er Wobnung 

zeih pvedefansen-in S berichtet mird: Daß Grütt K enen u a. „ 'e⸗ 
Einlabung 

  
    
    

   

    
    

    

    

  

   

  

Lehder einer Ses. Prinzen Lippe ᷣeleiſtet 

Püudes. Herreüleben iahes Wring giwpe — E Ee. au 

Hilfe zugeſagt. Im übrigen gebt ang den Akten hervor, 
Lebder mehreren Perſ⸗ 

den Spitzel Dammers höberen Defebl 

4 
erſgleßel. anf 

Seiter wird erfichtlich, daß den Stcrtsenwetit Herau⸗ 
ehung der Akten der ungartif 

kaugten Derin beſönden ſich Bis 
lärungen der völkiſchen Abgeortueten Grarſée und 

Grütte⸗Lehders 

ver⸗ 
ehrenwörtlichen Er⸗ 

epeuk. 

Lebders wurden 34 Brieſe aus Heſter⸗ 
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Geſchäftsſtelle; Danzig, Am Sen- Nr. 6 
Poſticheckkonto: Danzig 2945 

Fernſprecher: Für Schriftleitung 720, 
  

Menstal, den 1. Juni 1020 

Die Staatspräſidentenwahl in Polen. é 
— Die aufgeſtellten Kandidaturen. 

dem Gebiete der Elektrotechnik und Elektrochemte aus. 
1912 wurde er vom Polytechnikum Lemberg mit einer Pro⸗ 
feſſur betraut, wo man ſpeäiell für ihn einen Katheder für 
Elektrochemie gründete. Nach der Entſtehung der Selbſtän⸗ 
digkeit Pölens wurde er zum Hauptleiter der jüngſt im 
Haager Prozeß Polen aboeſprochenen Stickſtoffwerke in 
Chorsow ernannt. —— 

Der zweite Kandtidat, Profeſſor Zöziechowſki, iſt ein 
Monarchiſt. Er iſt Rektor der Univerſität Wilna. In der 
Gelehrtenwelt iſt er bereits ſeit über 40 Jahren als ausge⸗ 
heulocte Kenner auf dem Gebiete der Philofophie der 
heologie und der Literatur bekannt. Bei Beginn deß dies⸗ 

jäͤhrigen Unterrichts hielt Proſeſſor 3öziechowſki vor der 
Studenteuſchaft eine Anſprache in der er die Jugend zum 
Veräaicht auf das kleinliche alltägliche Politikſpiel aufforderte. 
Er verlangte ferner, die Jugend möge ſo handeln, daß der 
Begriff „Polen“ nicht ſterbe, nur eine Verbindung aller 
Nationalitäten in ſich bergen ſolle. 
Nach den bisber vorliegenden Meldungen wurde die 

Kandidatur 3öziechowſkis gar nicht aufgeſtellt. Dagegen 
hat die Kandibatur des Mrofeſſors Moszczynfki alle Chancen, 
durchzugehen, und zwar in den Stichwahlen. Die drei 
Rechtsparteien blieben nach wie vor bei ihrem Kandidaten, 
dem Wojewoden von Poſen, Graf Adolf Bninſki. Er 
hatte ſeinerzeit in Deutſchland einen langwierigen Prozeß 
um ſein ganzes, in Karten verſpieltes Vermögen wieder⸗ 
zugewinnen, erfolglos geführt. Als geſtern ſeine Kandida⸗ 
tur in der Nationalverfammlung bekannt wurde, brach auf 
der Linken und in der, Mitte ein Gelächter aus, und man 
börte Rufe: „Er wird Polen verſpielen!“ 

Die Sozialdemokraten haben als Demonſtration, die 
Kandidatur des Präſidenten der ſozialiſtiſchen Sejmfraktion, 
Gen, Dr. Marek, aufgeſtellt und beſchloſſen, vei den Stich⸗ 
wahlen, falls ſich eine ſolche für nötig erweiſen ſollte, für 
Profeſſor Moszezynſki zu ſtimmen. Für Profeſſor 
Moszezynſki werden auch ſtimmen die drei linken Bauern⸗ 
gruppen mit 80 Stimmen, die nationalen Minderheiten 
(Deutſche, Juden, Ukrainer und Weißruſſen) mit 104 Stim⸗ 
men, die Piaſt⸗Partet (Witos) mit.66 Stimmen, die Völki⸗ 
ſchen (Nationale Arbetterpartei) mit 21 Stimmen und etwa 
15 Stimmen der. kleinen Gruppen.. Somit hat Profeſſor 
Moszezewſki vei ber erſten Wahl 286 und bei der Stichwahl 
lzuſammen mit den Stimmen der Sozialdemokraten) 3834 
Stimmen in ſicherer Ausſicht. Seine Wahl itt alſo als ſicher⸗ 
ſtehend anguſehen. ů ‚ 

Die geſtrige ſowohl wie auch die heutige Präſidenten⸗ 
wabl in Polen zeigen, daß es den Rechtsparteien nicht ge⸗ 
Iungen iſt, ſich zu einer erfolgreichen geſchloſſenen Abwehr 
gegen die Kandidatur Pilfudſti oder ſeines Proteges zu 
jammeln. Die Rechte vermochte weder einen gugkräftigen 
Kandidaten herauszuſtellen, noch hat ſte in der Nationalver⸗ 
ſammlung die Stimmenzahl aufbringen können, die für die 
Wahl ihres Kandidaten notwendig geweſen wäre. Kein 
Zweifel, baß unter dem Druck der öffentlichen Meinung und 
nicht zuletzt der Maſfen des arbeitenden Volkes die Mittel⸗ 
Purch 51 ihre Anhänglichkeit nach rechts gelockert und da⸗ 

urch die Kandidatur Pilfudſtts geſtern, und heute die des 
Profeffors Moszezynſki, zum Siege verholfen haben. Aller⸗ 
bings war der geſtrige Sien zahlenmäßig knapp. Aber es 
iſt zu bedenken, daß rein parteimäßig geſehen für Pilſudſki 
überbaupt keine Mehrheit in der polniſchen Nationalver⸗ 
ſammlung vorhanden war. Seine Wahl bleibt trotzdem ein 
erheblicher politiſcher und perſönlicher Erfolg. 

Wenn daher auch die Nationalverſammlung vom 31. Mai 
nicht mit einem Konflikt in dem Sinne geendigt 
hat, daß ein Widerſtand der parlamentariſchen Mehrheit 
gegen den tatſächlichen Machthaber und die hinter ihm 
ſtehende Meinung des Volkes vorhanden war, ſo hat doch 
die Stellungnahme Pilſudſkis einen neuen Konfliktsſtoff ge⸗ 
ſchaffen. Erſt die wettere Entwicklung kann zeigen, ob da⸗ 
mit nicht ein günſtiges Ergebnis voreilig pretisgegeben 
wurde, und ob Pilſudſki nicht beffer getan hätte, 
neues, verfaffungsmäßig errungenes Amt geſtützt, dießent⸗ 
gen Maßnahmen und Schritte durchzuſetzen, die ihm dringend 
notwendig erſcheinen. 

  

daß er drei Tage Dunkelarreſt bei Waffer und Brot als 
Diſziplinarſtrafe erbielt. Nach ſeiner Verurteilung hat 
Grütte⸗Lehder aus dem Gefängnis in einem Brief vom 
7. Februar 1925 an ſeinen Adoptipvater feiner Freude dar⸗ 
füber Ausdruck gegeben, da er vor dem Unterluchungsaus⸗ 
ſchuß des Landtags vernommen werde „Kun iſt der 
Skandal da,“ ſo beitzt es in dteſem Brief, „ich babe ihn 
aber: nicht gewollt. Wulle, der jetzt in ſeinen Organen groß⸗ 
artige Geſten macht, wird bald Gnadengeſuche machen, und 
wenn Ablemann nicht ſofvrt fliebt, wird er es berenen“ 

Bemerkenswert ißt noch ein Brief des Adovtirvaters 
Grütte vom A. März 1020 an den Verurteilten, worin es 

beißt: „Mein Lieber. Junge, der biſt du und bleibſt du 
für immer. Wenn ſolche Ungerechtigkeiten vorkommen wie 
deine Berurteklung, wo du doch: angeſtiftet bik daun will 
ich auch nicht meör id e „watexlandsloſen Geſellen“ ver⸗ 
urteilen, bann beareife ich alles⸗ „. 

„Der Reſt der Heratungen des Anoſchuſſes wurde aus⸗ 
— wvon der. Verleſung won Briefen. Oberſtleutnant 

lemann erklärt in einem Brief, die Mebrbeit des Aus⸗ 
ſchuffes werde doch 

  

im Weltkrieg Regimentsfübrer war auf die Aure Eines 
Iow, daß die Tat Grütte⸗ Weine politiſche ſei. Dieſe IIläbrigen Jüngliuas, diefem den Auftrag es Lüne Attes ot 
ehrenwörtlichen Erklärungen würden nöch der rseen ie gibt Wenn ein Attentat gegen Severing geplamt geweſen 

Verteidiaer mögllcherweiſe intereffäante Stretflichier auf ei, wären nuter,- den 151e1 met Mäniern des Weli⸗ 
den werſen, Die Alten aber ſimnd, Wie K. 8 fte weiter 1. He ein Lutes⸗ 2 Diet bniet nut Oepiant, 

nicht Aufkallend deun die einsiae Kulae eines Laierd in jern auich Hurchgettihrt Bällen Der Ausiühnsd 
  Aulchem völkiiche Abgeordneie belaſtet    Vortl börtt. enthegen- 

auf ſein 

   kaum glanben, daß ein reifer Mann, der 

Labm dleié. meffenen 

'r Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 
eſtelkung und Ddruckſachen 3290 17. Jahrgang 

  

      

  

Die Revolution des Lanbbundes. 
Drohnn ſoglalpo Deſchueibung der 

— Die wahren 
Raiß dunkler Hintermänner. 
itiſchen Rechte der Landarbeiter. 

Tatſachen. 

B. G. Es wird niemand beſtreiten, daß wir heute in einer 
wirtſchaftlich ſchweren Zeit leben, welche die größten Opfer 
von allen Schichten der Bevölkerung der Freien Stadt Danzig 
fordert. Dieſe Zeit machen ſich verſchiedene Hintermänner zu⸗ 
nutze. Wir haben bereits am Sonnabend in unſerem Leit⸗ 
artikel RenU hingewieſen, wie die Arbettgeber in den ver⸗ 
Furdermne ranchen die Rettung der Wirtſchaft in der 

orderung der Verelendung der Arbeitermaſſen erblickeu. 
Bei dieſer Kampfanſage gegen Senat und Arbeiterſchaft darf 
natürlich auch der Landbund nicht fehlen, der ja auch dem 
Notbunde der Erwerbsſtände angehört. Die in Deutſchland 
vom Landbunde einſetzende Proteſtbewegung gegen die 
Steuern benutzen die Landbündler in Danzig dazu, hier ein 
gleiches Rennen zu veranſtalten. Am Dreitag der vergan⸗ 
ſenen Woche war in der hieſigen bürgerlichen Preſſe ein 
rtikel eines Dr. Biſchoff „Sturmzeichen auf dem 

Lande“ enthalten, in welchem angedroht wurde, daß die 
Vorgänge in Deutſchland ſich auch auf Danzig übertragen 
würden, wenn nicht die Forderung der Landwirtſchaft auf 
Verbeſſerung ihrer Lage erfüllt würde. Es wurde darin 
feruer zum Ausdruck gebracht, daß Danzigaſchonlängſt 
ſein Berncaſtle gehabt haben würde, „wenn es 
nicht dem Vorſtand des Landbundes gelungen wäre, die 
Gemüſebauern vor den Toren der Stadt in letzter Stunde 
noch zurückzuhalten.“ Daß die Landwirtſchaft ebenfalls unter 
den ſchweren Verhältniſſen leidet, müſſen wir zugeſtehen, 
doch, wie geſagt, unſere heutige Zeit legt allen Schichten der 
Bevölkerung größte Entbehrungen auf. Es wird dies der 
Landwirtſchaft um ſo ſchwerer fallen, weil ſie ja nicht ge⸗ 
wöhnt iſt, ſchlechte Zeiten zu ertragen, weil oftmals, trotz 
wirtſchaftlicher ſchlechter Zeiten, immer noch günſtige Ver⸗ 
ältniſſe in der Landwirtſchaft beſtanden. Während in der 
inflationszeit die Arbeiterſchaft ſich in Lumpen hüllen 

mußte, weil die bezogenen Löhne bei der Auszahlung keinen 
Wert mehr beſaßen, konnten die Landwirte ihre Hypotheken 
abſtoßen, die Wohnungen luxuriös einrichten und Sach⸗ 
werte anſammeln. ů‚ 

Der Proteſt des Landbundes richtet ſich gegen die Her⸗ 
drückenden, Ziuſen, Steuern und ſozialen Laſten. Der 
Sturmlauf gegen den Senat iſt ſchon deshalb unangebracht, 
weil geraͤde dieſer verſucht hat, alle Mittel zur Anwendung 
zubringen, um der Landwirtſchaft beizuſpringen. So war 
ſein erſtes Beſtreben, der Landwirtſchaft langfriſtige Kre⸗ 
dite zu verſchaffen, damit burch dieſe die gerade für 
die Landwirtſchaft gefäbrlichen kurzfriſtigen Kredite abaelöſt 
werden konnten. Den Bemühungen des Senats iſt es zu 
danken, daß die Hypothekenbank errichtet wurde und Danzig 
ausländiſche Kredite erhielt, welche gerade der Landwirtſchaft 
zur Verfügung geſtellt wurden. Wenn nun in letzter Zeit 
gerade dieſe Beſtimmungen des Senats durch den bekannten 
Entſcheid des Obergerichts in der Aufwertungsfrage illuſo⸗ 
riſch gemacht wurden, ſo muß ſich der Landwirt beim Ober⸗ 
gericht dafür bedanken, deſſen Nachprüfungsrecht der Ge⸗ 
ſetze auf Verfaſſungsmäßigkeit die deutſchnationalen Land⸗ 
bündler ja nicht miſſen wollen. Gerade der jetzige Senat 
hat ja dahin gewirkt, daß die Zinsſätze ganz bedentend 
herabgeſetzt wurden, während der frühere, den Landbünd⸗ 
lern ſo naheſtehende deutſchnationale Sengt den damals be⸗ 
ſtehenden Diskontfatz als ein Blümchen Rühr⸗mich⸗nicht⸗an 
betrachtete. 

In der Steuerfrage werden die Landwirte auch nicht 
ſchlechter behandelt, wie alle übrigen Staatsbürger, doch 
müſſen ſich die Landbündler endlich auf den Standpunkt 
ſtellen, daß gleiche Rechte auch gleiche Pflichten erfordern. 
Die Herren Großagrarier ſtanden bisher auf dem gegen⸗ 
teiligen Standpunkt, indem ſie nämlich alle Rechte forderten, 
Pflichten aber nicht erfüllen wollten. Es iſt ja altbekannt, 
daß früher der Gutsherr weniger Steuern zahlte, als ſein 
Kutſcher. Das jetzige Steuerſyſtem, das auf Schätzung des 
Einkommens der nicht buchführenden Landwirte beruht, iſt 
eingeführt worden zu jener Zeit, als die Deutſchnationalen 
im Senat ſaßen und darin den Ausſchlag gaven. Wenn 
während eines Steuerjahres ſich die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe ändern, ſo müſſen ſelbſtverſtändlich für den einzel⸗ 
nen Steiterzenſiten auch in der Landwirtſchaft die notwendi⸗ 
gen Erleichterungen geſchaffen werden. Das bedingt aber, 
daß ordnungsmäßig die Einkommensverhältniffe des betref⸗ 
ſenden Steuerzenſiten belegt werden, wie dies ja auch von 
den anderen Steuerpflichtigen und insbeſondere von der 
Arbeiterſchaft verlangt wird. Im übrigen durften gerade 
die Steuerverhältniſſe auch für die Landwirte nicht ſo 
drückend ſein, wenn bei dem Höchſtſatz in der Bodenklaſſe 
ein verheirateter Landwirt mit zwei Kindern, bet einem Be⸗ 
ſistum von 34 Morgen und beim Höchſtſatz in der Boden⸗ 
klaffe VIII mit 56 Morgen bei der Einkommenſteuer für 
das Jahr 1925 ſteuerfrei bleibt. Für 1926 bleibt ſogar in der 
V. Bodenklaſſe ein der Vf. pon 88 Morgen (Höchſtſatz) und 
von 134 Morgen in der VIII.,Bodenklaſſe (Höchftſatz) ſteuer⸗ 

ei. Wie in Deutſchland die Landbündler, wenn man ihnen 
lauben ſchenken wollte, nie Geld zur Bezablung der nötigen 

Steuern an die verbaßte Repubitk haben, ſo auch in Danzig 
gegenüber dem verhaßten jetzigen Senat. Wenn es ſich aber 
um die Unterſtützung rechtsradikaler Ver⸗ 
bände handelt, dann iſt der Landbund ſehr großzügig, ieil⸗ 
weiſe ſogar rückfichtslos in der Eintreibung großer Summen 
fütr verbotene Swecke. So hat jetzt wieder die Kreisgruppe 
Stolp des Pommerſchen Landbundes unter dem 12. Mai ein 
Schreiben ihres Geſchäftsfübrers Stier an die Arbeitgeber 
verſandt, in dem zur Unterſtützung des Stahlhelm durch 
veine Geldfammlung aufgefordert wird. Die Bewegung, 
heißt es in, dem Schreiben, rönne aus Mangel an Mitteln 
micht in dem Maße weitergetrieben werden, Wleres Die 
Intereſſe der guten Sache notwendia erſcheint . e 

  

eßt in Ausſicht genommene Aufnahme der portlichen und 
W täriſchen. Betätigung ber Mtiglieder des Etabldelms ex 
kurdert jehr erbebliche Mittel, die allein von den Be 
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Daßs Schreiben tit beſonders auch inſofern äußerſt lehr⸗ 
reich, als daͤdurch wieder einmal die ſtändig wiederholte 
Berficherung bes „Stahlhelm“, er belaſſe ſich nicht mit mili⸗ 
täriſchen Dingen, Lügen geſtraft wird. Das Schriſtſtück 

5 deutlich, vas von derartigen Beteuerungen zu halten 
ſt. Die Schnurreret des Stahlhelms bei den Landbündlern 

wird betrieben unter dbem ausdrücklichen Hinweis auf die 
milttäriſche Betätiguna des Staͤhlhelms. Der Stahlhelm 
weiß allzu gut, dab der Landbund der Geldgeber der 
Schwarzen Reichswehr war, und daß ſich die Bündler am 
eheſten zu Spe. Vörber, Opfern bereitfinden, wenn es um 
die milttäriſche Vorbereitung eines Putſches geht. 

Auch in Danzig iſt dasfelbe feſtzuſtellen. Während die 
Dandbündler angeben, kein Geld zur Bezahlung ihrer 
Steuern zu haben, unterſtützen ſie hier Stahlhelm, Jung⸗ 
deutſcher Orden, gelbe Verbände und ähnliche Organiſatio⸗ 
nen ſehr reichlich mit Geld., 

Selbſtverſtändlich richten ſich auch die Angriffe der Lanb⸗ 
bündbler auf die ihnen ſtets. von ſeher verhaßte ſoziale Ge⸗ 
fetzgebung. ÄMian möchte uoch die früheren Zuſtände auf 
dem Lande haben, wo die Krankenverſicherung für den 
Ahrarler nicht heſtand und der Arbeitnehmer willenlos in 
die Hände des Arbeltgebers gegeben war. Die Landwirte 
waren befreit von Beiträgen zur Krankenverſicherung mit 
der Beſtimmung, daß ſie im Falle der Erkrankung der bei 
ihnen beſchäftigten Arbeiter bie Koſten für Arzt und Arznei 
aus ihrer eigenen Taſche zu beſtreiten hatten. Das haben 
ſie aber niemals in genugender Weiſe getan, ſondern der 
Arbeitnehmer mußte erſt ſchwer krank daniederliegen, ehe 
man ärztliche Hilfe herbeirief. Dieſer Zuſtand iſt in der 
neueren Zeit beſeitiat worden, ſo daß die Arbeitnehmer die 
Leiſtungen der Krankenverſicherung frei in Anſpruch nehmen 
können. Selbitverſtändlich müſſen Arbeitnehmer und Är⸗ 
beitgeber gemeinſam die Beiträge zur Krankenverſicherung 
mgufbringen, wovon jedoch der Arbeitgeber nur ein Drittel 
des Beitrages zahlt. Völlig unwahr iſt jedoch die Behaup⸗ 
tung, baß der Landwirt jetzt das Dreifache an Krankenkaſfen⸗ 
beiträgen aufbringen muß, „nur, weil bewilligungsfreudige 

arteien den Wünſchen der ſtädtiſchen Maſfe nachgeben“. 
bur Zeit werden von den Landkrankenkaffen der Freien 

Stadt Danzig Krankenkaſſenbeiträge in Höhe von 5 bis 6 
Prozent des durchſchnittlichen Lohnes erboben. Vor dem 
Kriege erhoben die Krankenkaſfen einen Beitrag von 4 Pro⸗ 
Lant des Verdienſtes, welcher Prozentſatz noch im Jahre 1914 

ätte heraufgeſetzt werden müſſen, wenn nicht durch den 
Krieg eine Beſchränkung in den Leiſtungen und Beiträgen 
der Krankenverſicherung eingetreten wäre. Wenn der Land⸗ 
Bund jedoch herausrechnet, daß bei dem früheren Zuſtand, 
wo der Landwirt ſelber die Koſten für ſeinen erkrankten 
Arbeiter übernahm, nur der dritte Teil an Ausgaben für 
Krankenhilfe notwendig war, ſo zeigt er jelbſt damit, wie 
äußerſt ſchlecht dieſe Krankenfürſorge der Arbeitgeber war. 

Es iſt wohl richtig, wenn der Landbund behauptet, daß 
ans dem benachbarten Pommerellen Uünmen⸗ 
gen von landwirtſchaftlichen Erzeugniffen 
Kufden Danziger Markt gebracht werden, wo⸗ 
Durch die Preiſe für die landwirtſchaftlichen Produkte be⸗ 
deutend geſenkt werden und ſomit der Verdienſt des Danzi⸗ 
ger Landwirtes beſchnitten wird. Aber der Danziger Senat 
Dard auch hier ſein Möglichſtes getan, um die Intereſſen der 
Saubwirte zu ſchützen, wie dies u. a durch das Gefetz über 
Sie Zuckereinfuhr in Danzig zutage tritt, wo trotz großer 
Bedenken der Sozialdemokratiſchen Partei die Einfuhr des 
Pylniſchen Juckers erſchwert wird, um den Zuckerrüben⸗ 
Ponern in Danzig zu helfen Aber die Landwirte find ja 
ſelbſt fär das freie Spiel der Kräfte eingetreten, 
Awvan ſtets betont, daß Angebot und Nachfrage, und nicht 

aswirtſchaft die Preiſe regeln ſollen; ſo bat ſich eben 
fetzt einmal das freie Spiel der Kräfte zu lingunſten der Er⸗ 
Seiiſhennlien. det Licrerier Produkte in Danzig herausſtellt. 

olten der Agrarier, wie ſie in dem Artikel des Dr. 
Sebenin angekündigt werden, ſind eigentlich nichts Nenes. 

mal, wenn von dieſen Kreiſen einmal Opfer gefordert 
terden, fangen ſie an, mit Revolution zn drohen. Als im 
Jabre 1600 den Agrariern nicht ſofort von der bamaligen 
Reichsregierung die von ihnen geſtellten Forberungen be⸗ 
ben0 wurben, erklärte der Bund der Landwirte ſeinerzeit 
5er konſervativnen Regierung, daß ſie von ihrer königskrenen 
Einſtellung abgehen und zu den Sozialdemokraken über⸗ 
gehen wollten. Von der ſosialdemokratiſchen Preſſe wurde 
aber der Bund der Landwirte deshalb verhöhnt und ihnen 
Ei t, daß die Sozialdemokraten mit derartigen Eemen⸗ 
ten nichts gemein hätten. Im Jahre 1023 verhinderten die 
Sanbbündler in Nenteich eine Verſteigerung wegen rück⸗ 
ſtüändiger Stenern gepfändeter Obiekte. Es iſt deshalb kein 
Wuunder, zumal der denutſchnationale Senat Angſt hatte, 
darnals gegen die Kandbündler vorzugeben, wenn man jest 
mit Sturm broht. Vom jetigen Senat wird man jedoch ver⸗ 
laugen, daß er gleiches Recht für alle vertritt und den 
deulſchnationalen Hintermännern im Landbunde ihre Re⸗ 
volutionsgelüſte austreibt. Wir glauben aber, daß dazu 
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nicht notwendig ſein wird, das man dieſen Herren Schuvo 
entgegenſchickt, vielleicht bürfte es genügen, wenn man ihnen 
den früͤßeren Direktor der Erziehungsanſtalt Silberhammer, 
Kohlſchütter, mit ſeinem. Atlantus, dem Strafanſtaltsauf⸗ 
teher Weſtphahl, eutgegenſchickt. Wir find zwar mit den 
rötehungsmethoben diefer Herren nicht einverſtanden, doch 

dürfte les- die Anweſenbeit dieſer beiden Herren, mit dem 
bekannten Rohrſtock von vorſchriftsmäßiger Dicke und 
Länge genügen, um dieſe „revolutionären“ Herrſchaften in 
Schrecken zu Pües 

Der Proteſt des Landbundes dürfte weiter nichts als eine 
parfeipolitiſche Machination der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei anzuſehen ſein, die auch bei den Proteſten anderer 
Erwerbsgruppen zum Ausdruck kommt.. Niemals haben 
die Großagrarier und auch die Deutſchnationalen, früber die 
Konfervativen, die Intereſſen der Kleinbauern vertre⸗ 
ten. Sie haben aber ſtets verſtanden, gerade dieſe aufzu⸗ 
betzen und vor ihren Wagen zu ſpannen. Der jetzige Senat 
wird die Intereffen der Kleinbauern zu ſchützen wiſſen: hat 
er doch ſtets enigegen den Bebauptungen des Landbundes 
die Landwirte ſtets gebört und mit ihnen gemeinſam not⸗ 
wendige Maßnahmen beraten. Wir find gewiß, daß auch die 
Kleinbauern nicht anders behandelt ſein wollen, wie die 
übrigen Erwerbsſtände. In keiner Weiſe aber kann es an⸗ 
gehen, daß der Senat ſeine Hand dazu bietet, daß die immer⸗ 
bin ſchon kärglichen Löhne der Lanbarbeiter noch weiter ge⸗ 
ſchmälert und die ſoztale Geſetzgebung im Intereſſe ber 
Agrarier zu Ungunſten der landwirtſchaftlichen Arbeiter 
Laß guch wird. Auch die Kleinbauern wiffen zu bedenken, 

daß auch der lanbwirtſchaftliche Arbeiter ſein entſprechendes 
Auskommen haben und gegen die Wechfelfälle des Lebens 
geſichert ſein muß. Das Verlangen des Landbundes ſollte 
aber gerade die Arbeitnehmer wach werden laſſen, die beute 
noch dem Landbund nachlaufen. Den Forderungen des 
Landbundes auf Antaſtung der Exiſtenz und Rechte der land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiter muß die Einheitsfront der land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeitnehmer entgegengeſetzt werden. 

Me Koblerkriſe in England. 
Am Montag vor Mitternacht wer das Angebot der Re⸗ 

gierung auf eine weitere Fortzahlung von 3 Millionen Pfund 
Sterling an die Berogbauunternehmer für die Dauer der 
Verhandlungen abgelaufen, ohne daß der tote Punkti in der 
Kohlenkriſe überwunden wäre. Der Schwerpunkt der Er⸗ 
örterungen üebr die Löſung der Koblenkriſe wird nunmehr, 
nachdem das Parlament wieder zuſammengetreten iſt, ins 
Unterbaus verlegt werden, wo ſich die Regierung während 
dieſer Woche ſcharfen Angriffen der Oppoſttion über ihr 
bisheriges Verhalten zum Kampf in der Kohleninduſtrie 
gegenüberſehen wird. Die Arbeiterpartei wird, ſoweit es 
in ihren Kräften ſteht, auf die Regierung einen Druck aus⸗ 
üben, um eine Wieberanknahme der Arbeit auf der Grund⸗ 
lage der vor der Ausſperrung geltenden Arbejtsbedingungen 
berbelaukühren, und in der Richtung, daß die im Kohlen⸗ 
bericht vorgeſebenen Reorganiſationsmaßnahmen ſofort 
durchgeführt werden. Die Vertreter der Arbeiterpartei im 
Parlament werden bei dieſem Vorſtoß die Auffaſſung ver⸗ 
treten, daß die Regierung für die gegenwärtig völlig ver⸗ 
fahrene Lage voll und ganz verantwortlich iſt. Die Regie⸗ 
rung ſei den Verpflichtungen, die ihr durch den Kobleubericht 
auferlegt worden ſind, bisber ausgewichen. Nach der Auf⸗ 
faffung und den Vorichlägen der Arbeiterpartei müßten die 
Unteritützungen an die fortgezahlt oder, falls ſich 
die Induſtrie weigern lollte, auf dieſer Grundlage zu ver⸗ 
handeln, der Bergban auf die Dauer der Reorganifation 
unter Regierungskontrolle geſtellt werde. Die Frage einer 
dauernden Regiung der Arbeitszeit und des Lohnes wäre 
damit zwar noch immer ungelöſt, aber bei den Bergarbeitern 
und der Arbeiterpartei iſßt man der Meinung, daß eine 
Löſung dieſer Streitfragen dann verhältnismäßig leicht zn 
erreichen ſei. 

Die Ueruhen ih Chins. 
Nach Meldungen aus Peking hat die Armee des Generals 

Feng neue Erfolge ergiſle und rückt bei Tatung gegen die 
ſttruppen vor. ꝛe Anzeichen ſollen darauf deuten, 

daß die Nationaliſten wieder einen Sieg erringen werden. 
Propinge; Sum beigu Scitet beis 65 Keralgonver: von fũünf 

roptugen, an deren Spitze er eneralgonverneur ſteht, 
zn einem unabhängigen Staat bekanntgegeben. 

Der Kyompromikentwurf für bie Fütrſtenabfindung. Der 
Gefetzentwurf über bie Vermögensaunseinanderfesungen 
mit den früheren Fürſtenhänſern ift jetzt vom Reichsrat er⸗ 
ledigt and bem Reichstag überwieſen orden. Der Reichs⸗ 
tag werde voransſichtlich den Entwurf ernent dem Rechts⸗ ee ee r Reichstag noch vor 
dem Volksentſcheid die Vorlage erledigen wird. 0 

  

  

  

Stelle als bisher der Auigabe zu dienen, der ich ſeit Jahr⸗ 
zehnten einen Teil meiner Seit uns Sraft u. mibmet Babe 
amd von der kein Undanf und keine Serkennung mich ab⸗ 
namenilich ber iit Anfgabe, meinen Berufsgenoſſen und Iiterariichen Augend durch Heb 16 
Sebensbedingungen den Ses ebnen au helfen v 

2 
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Polen und die Internanonaie Arbenszesferen 
Am Montagvormittag begann die Iuternationale Arbeits- 

konſerens 2 der Berakung des Geſchäftsberichts des 
Arbeitsamtes. Als erſter Redner gab der Borſithende der 
Arbeitnehmergruppe, Genoſſfe Mereus, eine Erklärung 
ab, in der mit Befriedigung von der Arbeitsminiſterkon⸗ 
ferenz in London und den Anſtrengungen des Inter⸗ 
natlonalen Arbeitsamtes für die Ratifttation der inter⸗ 
nationalen Arbeitskonventionen Kenntnis genommen und 
die Erwartung ausgeſprochen wird, daß die Regierungs⸗ 
vertreter endlich einmal unzweibentia Auskunſt geben, wann 
die Ratifikation der Arbeitszeit⸗Konvention erfolgen wird. 
Die Arbeitergruppe wird außerdem einen entſprechenden 
Antrag einbringen. 

Der belgiſche Regierungsvertreter Iulin antwortete 
den Arbeitnehmern, daß die belgiſche Kammer am Dienstag 
mit der Beratung eines Ratifikationsgeſetzs beginnen 
werde. Polen ließ burch ſeinen Vertreter Sokal unter 
Hinweis darauf, daß es bereits 13 internattonale Konven⸗ 
tionen ratiftziert habe (die Arbeitskonvention liegt noch 
beim Parlament), den Standpunkt vertreten, daß die großen 
Induſtrieländer mit dem guten Beiſpiel beſſer vorangehen 
ſollten. Sokal ſprach ferner dem Internationaien Arbeits⸗ 
amt für ſeine vorbildliche wiſſenſchaftliche und prattiſche 
Tätigkeit auf dem Gebiete der Ärbeitsloſigkeit und des Aus⸗ 
wanderungsweſens ſeine Anerkennung aus. Es folgten noch 
der argentiniſche Arbeitgebervertreter, der den Acht⸗ 
ſtundentag in ſeinem Lande ais praktiſch eingeſetzt be⸗ 
zeichnete, ſowie der füdafrikaniſche Reßtzlerungsver⸗ 
treter und die Arbeitervertreter von Auſtralien und Kanada, 
welche den Arbeitgebern vorwarfen, daß ſie ſich mit der Ver⸗ 
beſſerung der Lage der Arbeiterſchaft nirgends beeilen. Der 
ſübſflawiſche Arbeitervertreter Dr. Topalvvitſch ſprach als 
letzter Reͤdner des Tages ſeine Genugtuung über die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit des Internationalen Arbeitsamtes aus und 
wies auf die Bedeutung der internationalen Arbeitsorgani⸗ 
ſationen nicht nur für die Arbeiterſchutzfrage, ſondern für 
eine beſſere Organiſation der Produktion und der Welt⸗ 
wirtſchaft überhaupi bin, an denen die organtiſterte Arbeiter⸗ 
ſchaft das grötzte Intereffe habe. 

Die Internationale — zu einem Käuftigen 
ehe. 

Die Kontrolle der Auswandererſchiffe. 
Auf der internationalen Arbeitskonferenz hat die Kom⸗ 

miſſion für die Kondenſionsentwürfe betr. die Aufficht aut 
den Auswandererſchiffen den Antrag der Arbeitergruppe, 
wonach die Inſpektoren gegenüber den Schiffabrtsgeſellſchaf⸗ 
ten vollſtändig unabhängig ſein ſollen, nach lebbafter De⸗ 
batte angenommen. — 

Der auſtraliſche Vertreter der Arbeitnehmer warnte vor 
einem künftigen Kriege, der ſich ſeiner Meinung nach an den 
Küſten des Stillen Ozeans abſpielen werde. Die auſtrali⸗ 
ſchen Arbeiter, ſo erklärte er, hätten kein großes Vertrauen 
zu dem, was in Europa gemacht werde. Sie hätten deshalb 
eine eigene Konferenz nach Honolulu einberufen, um über 
die Abwehrmaßnahmen gegen den kommenden Krieg ſchlüſſig 
zu werden, denn die Konferenz müffe ſich darüber klar ſein, 
daß es die Arbeiter find, die die Munition herſtellen und im 
Kriegsfalle die Truppen transportieren. ů 

Erpenter Stubertenſbanbel gegen Prof. Leſſus. 
An der Techniſchen Hochſchule in Hannover iſt es am 

Montag zu Beginn der baften Kas nach den Pfingſtferien 
wieder zu unerhört rüpelbaften Ausſchreitungen der rechts⸗ 
rabikalen Studentenſchaft gegen Profeffor Veſſing gekommen. 
Als Leiſing die Hochſchule betrat, hatten die demonſtrieren⸗ 
den Studenten bereits das Hauptportal und das Treppen⸗ 
haus beſetzt. Die Vorleſung ſelbſt verſuchten die Studenten 
durch Singen vor dem Hörſaal zu ſtören., obgleich der Rektor 
Profeſſor Leſſing begleitete. Mabnungen des Rektors an 
die Studenten blieben ohne Erfolg. Sie verſuchten vielmehr 
ſogar die verſchloſſene Tür des Hörſaales zu ſtürmen. Der 
Rektor und Profeßſor Leſſing ſaben ſich veranlaßt, den Stu⸗ 
denten zu weichen. Leſſing verließ die Hochſchule in Beglei⸗ 
tung des Rektor, worauf Schutzpolizet in den Abendſtunden 
die Hochſchule räumte. Der Vorſtand der Studentenſchaft 
der Hochſchule ſucht in einer Erklärung das unerhörte Ver⸗ 
Halten der Studenten Vr, rechtfertigen und verlangt von dem 
Miniſter eine neue Prüfung der Angelegenheit des Pro⸗ 
feffors Leſſing. 

Goethe⸗Jahrbuch ſoll an Goethes Geburtstag am . Auguſt 
verſandt werden. Es ſoll ein Mitgliederverzeichnis enthalten 
lebe für das Jahr 1927 iſt auch eine Biblivgvappie vorge⸗ 

Interuatisnale Kunſtausſtellung in Dresber. 
Gleichgeitig mit ihrer großen „Jubiläums-Gartenbau⸗ 

Ausſtellung“ veranſtaltet die Dresdner Fabresſchan eine 
„Internationale Kunſtausitellung“, die vom 12. Juni bis 
10. Oktober im Stäbdtiſchen Ausſtellungspalaßt ſtattfindet. 
Die Internationale Kunſtausſtellung 1925 beſchränkt ſich 
diesmal auf Werke der Malerei und Plaſtik. bat jedoch 
innerhalb dieſer Gebiete die umfaffende Aufgabe geſtellt, 
das Schaffen der wichtigſten modernen Künſtler der ganzen 
Welt in gewählteſter Zuſammenſtellung vorzufübren. 

Zum erſten Male feit der Vorkriegszeit wird hier in 
Dentſchland Gelegenbeit gegeben, das Beſte und Aktuellſte 
ams der künſtleriſchen Produktion des In⸗ und Auslandes 
kennengulernen. Aus der Liſte der auf ber Dresdbner 
Internationalen Kunſtansſtellung 1926 vertretenen Meiſter 
zes In⸗ und Auslandes ergibt ſich, daß die künſtleriſche 
Bedeutung der Ausſtellung außerordentlich iſt und alle bis⸗ 
FPerigen Serartigen Beranſtaltungen des In⸗ und Anslandes 
ſeit der Vorkriegsseit überſteigt. Die einzelnen Kürſtler 
End je inmg 1 Dis 6 Han und den Möglichkeiten der 

von 10 und mebr Peſeubers wichtigen Gemälden werden 
von den deuiſchen Meiſtern Corintb und Liebermann, von 
Ssvard Muuch ſowie von Matiſſe und Picaſfo gegeigt. Im 
gansen enthält die Ausſtellung etwa 350 ansländiſche, etwa 
250 deutſche und etwa 200 Dresöner Gemälde, dazu etwa 
150 Skuipturen. 

Ds Brahms-Feß in Heidelberg. Das ſechſte deutſche 
Brabßms-Feit. das in Heibelberg fattſindet, beaaum im Hofe 
des Heidelberger Schloffes. Die Witterung war leider nicht 
gßmilig, aber die Feitteilnehmer Iteßen ſich nicht aufechten, 
Senn Brabmsſche Frauen⸗ und Rännerchöre und eine 
Serenade Opus 18 an o romantiſjcher Stätte zu hören, hatte 
einen eigenen Reis. Am Abend ſpielte Furtwängler in 
der Setasdthalle das Deutiche Requiem mit den Serliner Bhil⸗ 
Earntonifern, ben verenrigten Chören des Heibelberger Bach⸗ 
Bereins uud des Maunbeimer Mufkvereins und den 
Soliſten Lotte Leonarb und Raas⸗Brockmann. Das 
DTeit in ſtark belucht, Ste weite Halle faßte kanm die Zapl der 
— Sie ſich m Seichen baben: in der ſchönen Neckar⸗ 

zufammeugetunden 
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Bei den friedlos Geſtorbenen. 
Ein neues Leichenſchauhaus. — Der Hagelsberg tritt an Stelle des Vleihofes⸗ 

Die Leiche wurde nach dem Bleihof gebracht. Dies 5 Dieſe ſtereotype Redewendung beſchloß gewöhnli⸗ alle Danziger Wöreſſebteidumeden über Auffindung Wuibetcnmter oder ſernbeheimateter Leichen. Zum Bleihof... Das hteß in ſolchen jällen nach dem Leichenſchauhaus. Dem ſentimental veranlag⸗ ten BHürger läuft bei der Nennung vieſes Namens ein gelinder Schauer des Grauens über den Rücken. Aber auch ohne Sentt⸗ mentalität, das Danztiger Veichenſchauhaus iſt in zweierlei 

  

Die Kaſematte als Leichenhalle. 

Hinſicht ein Ort des Grauens: Dort kommen faſt ausſchließli⸗ bie Leichen Unglücklicher hin, die irgendwie eihnz hewell amnen Todes ftarben, und dann iſt der Ort in hygieniſcher Hinſicht ſo mittelalterlich und rückſtändig, daß er Schaudern erregt. Am Kielgraben, nur durch einen Holzzaun vom Weg getrennt, liegt das Leichenſchau, haus“, ein Hüttchen in der Größe eines Wohnzimmers. Vom Alter und Wetter geſchwärzt, kann man —5 etwas üit eſtibes und Primitiveres nicht denken. In dem aume ſelbſt befinden Her zwei einfache Hol z pritſchen von etwa zwei Metern Breite, die der Aufbahrung der Leichen dienen, Der dort ſtationierte Wärter fprengt täglich ein wenig Desinfektionsflüſſigkeit auf den Fußboden und wäſcht jeweils nach Fortſchaffen einer Leiche die Stelle mit der gleichen 
lüſſiskeit ab und damit iſt ver ſanitären Einrichtung ſeit inger als einem Menſchenalter bis auf den heutigen Tag 

Benüge getan worden. 
Ein ebenfalls großer Uebelſtand iſt das Fehlen eines Sezierraumes. Zwecks Feſtſtellung der Todesurſas müſſen 

elanntlich viele der gefundenen Leichen geöffnet werden. Bis 
üt wurden alle dieſe Leichen, nachdem man ſie vom Fundort 
um Schauhaus geſchafft hatte, wieder quer durch die ganze 
ßttadt zum Obduktionsſaal des Gerichts in der Schleßſtange 
jebracht, wo man die Leichenöffnung vornehmen konnte. Im 

Schenheus ſelbſt konnte dies nicht nur nicht infolge des man⸗ 
gelnden Raumes, fondern auch deshalb nicht ausgeführt wer⸗ den, weil es dort am allernotwendigſten für ſolche Arbeiten 
fehlte: dem fließenven Waffer, 

Alle dieſe Uebelſtände und nicht zuletzt bie Beſchwerden der 
Gegeng de auf dem Bleihof über mephltiſche Gerüche in der 
Gegend des Leichenſchauhauſes (die allerdings nicht wie man 
immer antührte, von den Leichen ſelbſt, ſondern von den Des⸗ 
infektionsmitteln herrührten), machten es notwendig, daß Dan⸗ 
50 endlich ein Leichenſchauhaus bekam, das nicht nur allen 
orderungen einer zeitgemäßen Hygiene entſpricht, ſondern 

guch der Einwohnerzaht Danzigs, alſo der entſprechenden pro⸗ 
ntualen Khſen iſts von Unglücksfällen früheren Fahren gegen⸗ 
er gewachſen ift. Dieſe gewiß nicht für zartbeſattete Gemüter 

angenehme letzte Forderung konnte nach der Statiſtil über 
Leichenfunde in der neueren Zeit nicht zurückgeſtellt werden. 

Die Geſundheitsverwaltung der Stadt Danzig hat ſoeben 
den Bau ves neuen Leichenſchauhauſes beendet, das in den 
nächſten Tagen ſeiner Beſtimmung übergeben wird. Unter der 
Mitarbeit von Medizinern iſt das neue Afyl für undekannte 
Tote eingerichtet worden und dürfte ſomit wohl beſonders in 
en er Hinſicht auf vollendete Zweckmäßigkeit Anſpruch 
jaben. 

Hinter der alten Kriegsſchule, dem heutigen Steueramt, hat 
man in den Kaſematten des Hagelsberges, in der ſogenannien 

Dechargengaterie oder Galerie des Hagelsberges, ſechs große 
und belle Räume ausgebaut. Dieſe Mnlage hat ähnlichen in 
anderen Stäbten voraus, daß vie Lage in den Erdwällen ſtets 
eine kühle Raumtemperaiur bietet, eine unbedingte Notwendig⸗ 
keit ſolcher Bauten. 

Das neue Leichenſchauhaus iſt trotz der dort wenig ver⸗ 
kehrenden Spaziergänger in weitem Umtreis durch einen Zaun 
abgeſpertt. Der bisher dort vorhandene ſteile Weg iſt durch 
Paanetnen bre von Strafgefangenen als Arbeitsträfte zu einer 
worden breiten Fahrſtraße mit leichtem Gefälle umgewandelt 

orden. 
Der ankommende Leichentransportwagen fährt vurch ein 

breites Tor in einen beſonderen Raum und iſt ſomit unter 
allen Umſtänden beim Herausnehmen der Leichen vor den 
Blicken Neugieriger verborgen. Dieſer Raum dient gleichzeitig 
als Vorratskammer für Heizmaterialien. An ihn ſtößt der 
Raum, in dem die Herrichtung, d. i Aumchieß uſw. der Leichen 
vorgenommen wird. Der nächſie aun ient als eigentliche 
Schauhalle, in die die etwaigen Angehörigen des Toten ge⸗ 
ührt werden können. üün dieſem Raum iſt ein beſonderer 
ingang für das Publikum geſchaffen worben, ſo daß dieſe die 

anderen Räume gar nicht zu betreten brauchen. 
Große, helle Fenſter ſind in allen Räumen durch die vicken 

Mauern gebrochen worben. Luftſchächte ermöglichen eine gute 
Ventilation. Ein gelb und weißer Anſtrich in Verbindung mit 
dem guten Licht nimmt den Räumen viel von ihrer unheim⸗ 
lichen Beſtimmung. Der nächſte und Grohßs Hie Raum Rammn. 
beerwin, den Obduktionsſaal dar. Große, die ganze Raum⸗ 
reite einnehmende Fenſter geben gutes Licht. Ein ſteinerner 

Seziertiſch, Waſchbehälter mit einer Anlage für Warmwaſſer⸗ 
benutzung dienen einer hygieniſchen Arbeit. 

Als Wärter für das neue Leichenſchauhaus iſt ein erprobter 
eilgehilfe vorgeſehen, ver ſchon ſeit Fahren bei den behörd⸗ 

lichen Leichenöffnungen aſſiſtiert und alſo über eine anitäre 
er Desinfektion verfügt. Erfahrung auch in 

  

Der Raum für die Leichenſezierungen. 

Da eine Großſtadt ohne ſolch einem traurigen Inſtitut heute 
nicht auskommen lann, bürften die berechtigten Klagen der 
Bevölkerung über die bisherigen Zuſtände auf dieſem Gebiet, 
durch die neue Einrichtung beſeitigt ſein. — 

Sae wird die Preſſe in Leichenſchn Föllen melden können: 
die Leiche wurde nach dem Leichenſchau haus gebracht. 

  

Veſeitiguug einer Menſchenfalde. 
Kanaliſierung ber Radanne an der Burggrafenſtraße. 
Den Arbeiterkindern der Altſtadt ſtehen nur wenig Spiel⸗ 

plätze zur Verfügung. Geſpielt wird gewöhnlich auf der Straße. So war die kleine Burggrafenſtraße oft der Schan⸗ ſnleß einer Kindertragödie. Ein Zweigkanal der Nabaune ießt bier vorbei, ein primitives Gitter ſchlotz ihn von der Straße ab. Kinder ſpielten natürlich gern an dieſem Gitter, 
lagen plötzlich im Waſſer und wurden unterirdiſch bis vor sas Gitter der Speiſerſchen Mühle getrieben. Wurde der 
Vorfall rechtzeitig bemerkt und ſofort am Mühlengitter Ret⸗ 
tungsmaßnahmen getroffen, gelang es hin und wieder das 
verunglückte Kind zwar bewußtlos, doch lebend zu retten. 
Oft wurde das Kind jedoc] erſt nach Stunden vermißt und 
wurde dann nur als Leiche geborgen. 

Jetzt wird dieſer Mißſtand beſeitigt, die Radanne wirb an 
Dieſer Stelle äberdeckt. Die Arbeiten ſind bereits im Gauge. 
So wird in der diesfährigen Schüczzeit der Radaune eiwas 
geſchaffen, was vielen Anwohnern der Burggrafenſtraße und 
auch der anlienenden Straßen einer großen ſtändigen Sorge 
enthebt. Das Kanalbett ſt bereits trocken, Arbeiter ſtemmen 
emtt pieler Mühße mächtige Steine los, die nach der Straße zu 
die Kanalwand bildeten und vielleicht vor Jahrbuderten auf⸗ 
einander gefügt wurden. 

Die Soßle des Kanals bedeckt Gerümpel aller Art; es 
wer kein liebliches Bild, das ſich hier den Borübe 
bot. An schans dieſem Grunde iſt es zu begrüßen, daß die 
Madaune an diefer Stelle banaliſtert wird. In der Nähe der 
Ochſergaſfe bleibt dieſe Arbeit noch zu leiſten. Wittel dafü 
ſind in dem ã 

Pler i Die vißene Aapenn die Urfache vieler Mißſtände. In er e die v 
gieſen Jaßhr ſoll weiter das Rabarnenfer von der Naſerne 
Hohe Seigen bis zum Schild inſtandgeſetzt werden. 

Die Schützzeit der Radaune dauert bis zum 12. Juni:; ſie 
bient ekanntlich dazn, das Kaualbett zu fänbern, in Dangia 
von dem Gerümpel aller Art, zwiſchen Petershagen und 

Deke velolel weorhen fend, ie eriienerben Gemeinbe Daben worden find. Die en haben 
Finer entferechenden Leil des Wafferantes in Ordnuna gzu Priugen. Stüon 150 Ardeitsloſe werden dabei Beſchäftionng 

2 Etat nicht eingeßtellt; vofßentl⸗ öů 
Jahees Ailtel für ieſen eck uorhnnehen, aßd 

Eine Gemehbeverreter-Sthung in Olba. 
Wie die Baukommiſſion übergangen wurde. 

Das Intereſſe der Olivaer Gemeindevertreter an den Ange⸗ 
legenheiten der bis jetzt ſelbſtändigen Gemeinde Oliva ſpeint mehr 
und mehr abzuflauen; denn anders konnte man ſich den mangel⸗ 
aften Beſu⸗ er geſtern abend atgenden Gemeindevertreterver⸗ 
er e e — Die Sitzung dauerte denn auch nur 
kurze . 

Eine Debatte entſtand nur anläßlich einer Anfrage des Ge⸗ 
meindevertreters Sabronſki (Zentr.), die ſich mit der Ver⸗ 
gebung von Bauaufträgen beſchäftigte, von denen die Baukom⸗ 
miſſion nichts wiſſe. Gemeindevertreter Gen. Oſtrowſki erhob 

'en die willkürliche Art, in der bei Vergebung von Baufaufträgen 
Durch die Gemeinde verfahren werde, energiſchen Proteſt. Die Bau⸗ 
kommiſſion müſſe in jedem Falle befragt werden, ihre Beſugniſſe 
beginnen im übrigen nicht erſt bei der Auftragserteilung, ſondern be⸗ 
reits bei der Ausſchr⸗ g. Aber nicht nur die Baukommiſſton 
allein Eönne darüber klagen, umgangen zu werden, ſondern auch 
die andeven Kommiſßonen würden Von hen Desörbuihen Stellen 

tend „us75 Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher, 
Dr. in ain Wan EARi ebisher m. 13 0 von dem VEr 
handenſein einer Bau gewußt habe. 
werde jedoch nach Prüfung Beſchwerde für ſofortige Abhilfe 

odann wurde der bis 31. Mai im Mi Not⸗ 
er Wucben ie für 

m 
etat einen Monat vei Eün 
eine Derelts Aunchber Uict. Len 1— vm, 

nachbew ſen Tagesordnungspun — 
den chueSe Debatte erledigt. 

Uuſer Wetterbericht 
„ Unbeſtändtig, weitere Niederſchläge, noch 

eee . g 
KA Regenſchauer, küdler. Maximum: 2½: Minimum: 

  

  

Auf Urlauß. Herr Senator Pr. Strunk iſt für die Zeit vom 
26. Mai bis 30. Juni 1926 beurlaubt. Die Vertretung haben über⸗ 
nommen: als Senator: Herr Senator Dr. Wiercinfki, innerhalb   der Lctetlung Herr Regierungsrat Dr. Zaeſchmar. 

—
 Deutſche Gemütlichheit 

Ober: „Vei einem Wirte wundermild..“ 

Deutſches Gemüt, findet ſich ſchon im 15. Jahrhun⸗ 
dert, dann bei Fiſchart und Moſcheroſch. Vgl. die Weiter⸗ 
bildung unten bei Gemütlichkeit; ſo zu leſen in einem 
Nachſchlagewerk. Etwas okkult, wie! Gemeint iſt nämlich, 
damals tauchte das Wort auf, damals hielt man den Be⸗ 
griff deutſches Gemüt ſchon für etwas, das andere Völker 
nicht haben ſollen. Ich bin nie ſo richtig dahinter gekommen, 
waßs man eigentlich unter deutſchem Gemüt verſteht. 
Sollte man etwa den hervorſtechenden Zug gewiſſer Deut⸗ 
ſcher meinen, ſich für beſſer als alle anderen Völker zu hal⸗ 
en, oder die „patentiert deutſche Geſundheitsfer:e“ mit 
Vollbart, Jägers Normalhemd, Geſündheitsſtiefeln und 
laxierenden anderen Spezialitäten? Nun, nun, die anderen. 
Völker haben das alles auch, nur verbinden ſie es nicht mit 
dem Seelenheil ihrer Bürger. Deutſches Gemüt: Feme! 
Deutſches Gemüt: Juſtiz contra rechts! Deutſches 
Gemüt bewies meiner Meinung nach ſchon Bonifazius 
(nicht der Bonifazins Kieſewetter), als er die bekannte 
Donnereiche fällte und damit allen Miſſionaren einen Frei⸗ 
brief für ihr anmaßendes, wenig gemütliches Treiben gab 
Deutſches Gemüt ... man kann gemütskrank bei nähe⸗ 
rer Betrachtung folchen deutſchen Gemüts werden. 

Findig, wie Kneipiſten im allgemeinen ſind, nennt ein 
Wirt in Danzia ſein Lokal „Zur gemütlichen Ecke“L. Man 
muß annehmen, hier iſt deutſches Gemüt auf Flaſchen 
gezogen, hier iſt deutſches Gemüt in Reinkultur. Und 
nach dem, was ich unter dem vorher bezeichneten deutſchen 
Gemüt verſtehe, iſt es das auch. 

Kommt da eines ſchönen Tages der Bäckergeſelle K. mit 
zwei Freunden in die „Gemütliche Ecke“. Da ihm die „ge⸗ 
miültliche, Bedienung zu lange dauert, will er einen Laden 
weitergehen. Der gemütliche Kellner haut ihm, da dies 
ſeine Gemütlichkeit ſtört, gemütlich die Mütze vom Kopfe. 
Der gemütliche Wirt ſieht ſich gemütlich veranlaßt, ſeinem 
Namen alle Ehre zu machen und bedenkt den Gaſt in aller 
Gemütsruhe mit Fauſtſchläen und Fußtritten. Gemütlich 
ſetzt er dieſe Mißhandlung auf der Straße fort, wo den. 
Gaſt ſchließlich ein gemütlich des Weges kommender Polizei⸗ 
beamter rettet. 

Ganz gemütlich wurde der Wirt G. vom Schöffengericht 
wegen gefährlicher Körperverletzung zu 100 Gulden Strafe 
verurteilt, Gemütlich nahm er dies Urteil hin. Gemütlich 
wird er jetzt hoffentlich ſein Lokal „Zur deutſchen Ge⸗ 
mütsecke“ nennen, denn ſein Verhalten dem Gaſt gegenüber 
entſpringt dem bekannten patentierten beutſchen Gemüt 
der Herren von rechts. Ricardo. 

Ein Autounfall bei Langfuhr. Der Kaufmann B. aus Lang⸗ 
U wohnhaft Johannistal, kam Montag, morgens gegen 226· Uhr, 
in Bogleitung einer Dame mit ſeinem Auto von Zoppot. Auf der 
Chauſſee zwiſchen Oliva und Langfuhr ſchleuderte das Auto mit 
dem Hinterteil ſo heftig gegen einen Baum, daß es zertrümmert 
wurde. B. erlitt einen Schlüſſelbeinbruch und eine Beinverletzung, 
die Dame kam mit Hautabſchürfungen davon. Ein anderes Auto, 
das zur ſelben Zeit die Unfallſtelle paſſierte, brachte die Verun⸗ 
glückten nach Danzig. B. hatte ſelbſt das Auto geführt. 

Als Erſatz im Stabtparlament kommt als Nachfolger für 
den beutſchnationalen Vertreter Lange liſtenmäßig ber 
Schloſſer Paul Stengel, Wallgaſſe 5, in Frage. Ob er das 
Amt annehmen wird, iſt noch nicht bekannt. 

Danziaer Standesamt vom 1. Inni 1926. 
Todesfälle: Ehekrau Renate Backholz geb. Siebert, 

64 J. 10 M. — Ehefran Roſalie Koſchinſki geb. Qutat⸗ 
kowſki, 67 J. 7 M. — Wirtſchafterin Anna Pleetz, 49 F. 
4 M. — Reutier Ferdinand Lange, 71 J. 5 M. — Stütze 
Stanislawa Dulinſki, 24 J. 10 M. — Schloſſergeſelle Erich 
Salomon, 38 J. 8 M. 
  

Am 30. Mai verstarb unser Vor- 
standsmitglied, Herr Rentier 

Moinand Langr 
Mlitglied der Stadthürmerschaft 

Seit Gründung der Sparkasse der 
Stadt Danzig im Jahre 1908 gehörte 
er dem Vorstande an. Mit unermüd- 
lichem Fleiß und vorbildlicher Ge- 
wissenhaftigkeit hat er seine Arbeits- 
kraft und seine reiche Erfahrung dem 
Dienst der Sparkasse zur Verfügung 
gestellt und noch bis kurz vor seinem 
Tode ist er im Interesse der Sparkasse 
tätig gewesen. 

Sein Tod reibt eine Lücke, die 
schwer auszufüllen sein wird. Die 
Stadtsparkasse wird sein Andenken 
dauernd in Ehren halten. 

Sparkasse 
der Stadt Danzlg 

Der Vorstand   
Billiges Fieiſch 

aus Exportſchlachtungen 

Küpfe, Geſchlinge, Flomen, Häschen, 
ö W,hem, Nippen iſw. 

Verkauf täglich.   Schlachthof, Eing. Langgarter Wall  



ů Aus dem COstem 

Schwere Gewitterſchüden in Küpreußen 
bat es in den letzten Tagen, beſonders am Freitagnach⸗ 
mittag, gegeben. Nicht alletn ſtarke Regengüſſe. Ueber⸗ 
ſchwemmungen, reißende Bäche und Blitzſchäden waren eine 
Begletterſcheinung des Gemitters, es fiel ſtellenweiſe auch 
viel Hagel. Es liegen darüber ſolgende Berichte vor: 
Kreis Pr.⸗Holland. Am Freitagnachmittag gegen 
3 Uhr zog ein ungemein ſchweres Gewitter über den nord⸗ 
öſtlichen Teil des Kreiſes. Ungeheure Waſfermengen er⸗ 
gyſſen ſich auf den durch die wochenlangen Niederſchläge 
ſchon reichlich durchtränkten Boden. Dadurch ſind die bis 
aufs niedrigſte gebrückten Erntehoffnungen im wahrſten 
Sinne bes Wortes gänglich zu Waſſer geworden. Schön⸗ 
aich. Ein ſchrecklicher Unglücksfall eretancte ſich Freitaa 

nachmittag um 371 Uhr in der Nähe von Spanden. Der 
Heſitzer Frieſe war mit ſeinem Bruder, einem Knecht und 
Pferden auf dem Felde beſchäſtigt. Während des ſehr 
ſtarken Gewitters ſuchten ſic alle unter einer Eiche Schutz 
vor dem Regen. Ein Blibſchlag fuhr in die Eiche und 
Lrſchlug den Kuecht, zwei Pferde und ein 
Fohlen. Der Bruder des Beſitzers wurde ſy ichwer ver⸗ 
etzt, daß an ſeinem Auikommen gezweifelt wird. Rapen⸗ 
Horf. Am Sonnabend war das um die achte Abendſtunde 
Über Rapendorf und Schönmoor ziehende Gewitter von ſo 
ſtarkem Hagelſchlag begleitet, daß die Schloſſen einen 
Fuß boch die tiefer gelegeuen Felder be⸗P 
deckten. Neidenburg. In der vergangenen Woche 
wurde unſer Kreis faſt jeden Taa von Gewittern, ver⸗ 
Bunden mit Platzregen und Hagelſchauern, heimgeſncht. Be⸗ 
fonbers ſtark haben die Gemarkungen Grünfließ, Bartoſch⸗ 
ken und Waſchulken gelitten In der Gegend von Orlau 
kamen Hagelſtücke bis zur Größte eines Taubeneis her⸗ 
Anter und lagen ſtellenweiſe zehn Zentimeter boch. Zinten. 
In Bombitten ſchlua der Blitz in den Stal des Beſitzers 
Pohl und zündete. Die danebenſtehende Shcune wurde 
vom Feuer erfaßt und brannte aleichkalls ni⸗der. Raſten⸗ 
burg. Bei dem in der Umgegend von Maſtenbura nieder⸗ 
aegangenen Gewitter wurde der Landarbeiter Urban aus 
Bannaskeim. der auf dem Felde mit Drainagearbeiten be⸗ 
ſchäftiat war, vom Blitz getroffen und getötet. 
Einer ſeiner Mitarbeiter erlitt ſchwere Lähmungen. 

  

Marienburg. Das Kleine Marienburger Wer⸗ 
bier bietet ein troſtloſes Bild Hier und dort ſieht man frucht⸗ 
bare Niederungswieſen und Aecker in ausgedehnte Seen ver⸗ 
wandelt. Sind zur Zeit der Schneeſchmelze im Werder aus⸗ 
gedehnte Ueberſchweminungen keine Seltenheit, ſo bildet doch 
der diesjährige naſſe Mai ein ſeltenes Ereignis. Können ſich 
in beraigen Gegenden die Folgen dieſer langanhaltenden 
Regenergüſſe nicht voll auswirken, ſo beginnt für den Niede⸗ 
runger die Zeit der bangen Sorgen oder zerftörten Hoffnungen. 
Falls der Himmel nicht bald zu bewegen iſt. ſeine Schleuſen 
aui lüngere Zeit zu ſchließen, iſt die Herrlichkeit zu Ende. Am 
meiſten hat das Rindvich unter der naſſen Witterung zu leiden. 
Die Wieſen ſtehen faſt durchweg mehr oder weniger im Waſſer 
und ſo kommen mitunter nur die ſog. Aalwinde als Futier⸗ 
plätze in Betracht. Selbſt die ſonſt ſo träge dahinfließenden 
Niederungsflüßchen beſchleunigen ihren Lauf. Die jungen 
Saaten, denen die anhaltende Näſſe vielfach eine gelbliche Fär⸗ 
bung beigebracht bat. ſind ſtellenweiſe arg zugerichtet. Der 
KRyoggen iſt kurz vor der Blütezeit faſt überall ins Lager gegan⸗ 
gen, und die Hackſrüchte. bei denen der naſſe Boden die Be⸗ 
arbeitung nicht zuläßt, wuchern im Untrant. Oefter werden 
Klagen über die Unpaßſterbarkeit der Landwege geführt. Wo 
infolge Fehlens der Abzugsgräben der Abfluß erſchwert iſt, 
kommt man ſogar in Gefabr, mit ſeinem Gefährt umzulippen 
vder fiecken zu bleiben. Trotz aller Befürchtungen und Bedräng⸗ 
niſſe läßt der Niederunger aber den Mut nicht ſinken. Noch 
kann eine Reihe ſchöner Tage den entſtandenen Schaden 
lindern, wenn nicht ganz beheben. 

Königsberg. Unfall im Zirkus Krone: Sturz 
vom Bambusrohr. Gegen Schluß der Freitag⸗Abend⸗ 
voritellung im Zirkus Krone ſtürzte einer der indiſchen 

ankler von der vier Meter bohen Bambusſtange ab und 
mußte hbewußtlos vom Plas getragen werden. Der Unfall 
war dadurch verurſacht worden, daß dem ſogenanunten „Un⸗ 
termann“ (der die in ſeinem Lendengurt ſteckende Stange 
Palancierte, auf welcher der „Obermann“ ſeine Künſte zeigte) 
der Zurban zu rutſchen anfing. Die Röntgen⸗Unterſuchung 
ließ einen Bruch im Kugelgelenk der rechien Schulter er⸗ 
much die eine weitere Krankenhausbehandlung erforderlich 
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Qonitz. Schadenfener. In der Nacht zum 20. Mai 
brach bei dem Anſtedler Gaſowfki zu Abbau Schlagenthin 
Kreis Konitz Feuer aus und legte den im vorigen Jahre 
neu erbauten Stall bis auf die Umfaſſengsmauer in Aſche. 
Mit verbrannt ſind 3 Pferde, 6 Kühe, 3 Rinder, 12 Schafe, 
3 Zuchtſauen, 8 Maſtſchweine und 6 Länferſchweine. Das 
Peuer iſt im Innern des Stalles ausgebrochen. 

Stetiin. Tragödien. Der SHloſſermeiſter Emil Ru⸗ 
meika aus Riga erſchoß ſeine am Dürerweg wohnhaſte Ver⸗ 
lobte, die Wirtſchafterin Agnes Rippa. Rumeika richtete 
dann die Waffe auf ſich ſelbſt und tötete ſich durch einen 
Schuß in die Bruſt. Das Motiv zur Tat ſoll Eiferſucht ſein. 
— In Retzowsfelde (Kreis Greifenhagen) kam der Landwirt 
Labbow mit ſeinem Schwager, dem 25 Jahre alten Arbeiter 
Zieſe, in Streit und ſchlug ihn mit einer Wagenrunge über 
den Kopf. Zieſe ſtarb bald nach ſeiner Einlieferung in das 
Stettiner Krankenhaus. 

aus affer LDefrt. 

Nach 10 Jahren unter Morbperdacht verhaftet. 
Seine eigene Frau getötet. 

Sonntag wurde in Großröhrsdorf bei Kamenz in Sachſen 
der Sanitätsrat Dr. Böhme unter dem Verdacht, vor zehn 
Jahren ſeine Ebefrau ermordet zu haben, verhaſtet. Böähme 
war das dritte Mal verheiratet geweſen, nachdem ſich die beiden 
erſten Frauen, deren Geld er verbraucht hatte, von ihm ſcheiden 
ließen. Als er auch aus dem Vermögen ſeiner dritten Fren 
erhebliche Beträge an ſich gebracht hatte und nicht zurückerſtatten 
konnte, wurde ſein Grundſtück auf die Ehefran überſchrieben. 

Eines Tages, im Jahre 1916, hörte ein Förſter in einem 
Walde bei Großröhrsvorf einen Schuß und ſand die Frau des 
Sanitätsrats, von einer Schrotladbung Keeſte⸗ auf dem Boden 
liegen. Der Angeklagte erklärte, ihm ſei ein Schnürſenkel auf⸗ 
gegangen und habe geſchleift, wodurch er zu Fall gekommen ſei 
und das Gewehr ſich entlaben habe. Obgleich gegen Böhme 
allgemein Verdacht beſtand, ſprach ihn das Kriegsgericht damals 
rei. Jetzt haben ſich die Verdachtsmomente gegen ihn aber ſo 
dart gehäuft, daß der Sanitätsrat nach zehn Jahren erneut 

verhaftet werden mußte. 

    

* 

In der Nacht zum Sonntag hat in Pfaf'ſtätten bei Wien 
der wegen Einbruchs vorbeſtrafte ſtellungslofe Beamte Wieder⸗ 
mann eine Witwe aus ihrem Wohnhaus gelockt und durch zwet 
Schüſſe getötet. Die Witwe, eine Stephanie Fleck, wohnte in 
dem gleichen Hauſe wie die Eltern des Mörders. Sie kannte 
den Mörder von Jugend auf und lebte mit ihm in guter 
Freundſchaft, obwohl er als Knabe wegen eines Einbruchs 
aus dem Gymnaſium verwieſen worden war. Der Mörder war 
wegen eines Einbruchs im Jahre 1925 zu Kerker verurteilt 
worden. Der Täter iſt flüchtig geworden. 

Schweres Eiſenbahnunglück in Auſtralien. 
SZwei Tote, vierzis Verletzte. 

Aus Sidnes wird gemeldet, daß zwei elektriſche Züiige in 
der Nähe von Caulfield im Staate Victoria zufammen⸗ 
geſtoßen ſind. Drei Reiſende wurden getötet und 10 verletzt. 

Zum Münchener Eilenbahnunglück. Gegen den Loko⸗ 
motivführer Aubele iſt die Einleitung der Vorunterſuchung 
beantragt worden. Der verhaftete Lekrmotivführer hat 
gegen ſeine Verbaftung Beſchwerde eingelegt, die vom Land⸗ 
gericht München jeboch zurückgewieſen wurde. 

Mioꝛd 

üde, wenn alles gerade ginge? Sie erinner 
lich doch, wie Keiſter Goethe ſagi: „Kichts iſt ſcwwerer zu er⸗ 

von gnien ten 
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nicht den einen Schmerz hätt, daß er nicht heiraten will. Was 

BVagel in der Veruſungsuſtanz freigeſyrothen. 
Das Urteil bes Landgerichts Leiyais- 

Das Landgericht Leipzig verhandelte Sonnaben? und 
Montan die Berufung des Schriftſtelles Bruno Bogel 
und dreier Mitangeklagten, die vom Schöffengericht Leivaig 
am 14. 1. d. J. wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften und 
Gottesläſterung zu Geldſtrafen verurteilt worden waren. 
Vogel hatte eine Schrift gegen den Krieg herausgegeben mit 
dem Titel „Es lebe der Krieg“. Die vom Gericht und der 
Verteidigung hinzugezogenen Sachverſtändigen bekundeten 
einmütig, daß das Buch hohen künſtleriſchen Wert 
habe und nicht das ſittliche Gefühl verletze. Das 
Gericht kam infolgedeſſen zur Freiſprechung des Vogel 
und eines Mitangeklagten, 2 andere wurden wegen Ver⸗ 
breitung verbotener Schriften zu 200 bzw. 60 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. 

Die Opfer des Vergbaus. 
Das preußiſche Handelsminiſterium veröffentlicht eine 

Statiſtik über die Unfälle im preußiſchen Bergbau für das 
Fahr 1925. Danach ſind in den preußiſchen Bergbaubetrieben 
im vergangenen Jahre rund 15 Prozent aller darin beſchäf⸗ 
tiaten Bergarbeiter verunglückt, ſei es durch Steinfall, 
durch Maſchinen, durch Grubenbrand oder durch Sprenaſtoffe. 
Dieſe Unfälle im Untertagebau haben 82 2138 Perſonen be⸗ 
troften. Ueber Tage ſind durch Fördermaſchinen, in 
Korereien und Röſtbetrieben 97 749 Perſonen zu n 

1320 Unfälle haben einen tödlichen Ausgang 
acnommen. Im Braunkohlenbergbau haben ſich rund 10 
Unfälle ereignet, von denen 126 tödlich verliefen. Im Ers⸗ 
bergbau verunglückten 3407 Perſonen, davon 75 töölich. 

Ein mihglückter Bankranb. 
Mehrere Banditen getbiet. 

Mebrere Banditen, die ſich einen unterirdiſchen Weg in 
das Gewölbe der Marſchallbank in Chicago gebahnt batten 
und ſich bereits mit einer Beute von 100 000 Dollars auf 
dem Rückwege befanden, wurden von Wächtern überraſcht 
und in einem Feuergefecht getötet. 

Zyhlonhataſtrophe in Südſlawien. 
Wie die „Britiſh United Preß“ ans Belgrab melbet, wur⸗ 

den in der Gegend von Valjawo, im Norden von Süb⸗ 
jlawien, durch cinen Cyklon 24 Perfonen getötet und etwa 
100 Häuſer zerſtört. 

Wohnnungen an Stelle von Kriegerbenkmälern. 
Ein erfreulicher Beſchluß des Augsburger Stadtrates. 
Die Mieterfraktion hatte im Augsburger Stadtrat den 

Antrag eingebracht, an Stelle eines Kriegerdenkmals eine 
Kriegergedächtnisſiedlung zu errichten, in der Kriegsverletzte 
und deren Witwen und Waiſen gut ausgeſtattete Woh⸗ 
nungen finden ſollen. Dem Antrag, dem die Linksparteien 
und zum Teil die Demokraten beitraten, wurde mit knapper 
Stimmenmehrheit entſprochen und die Errichtung der Sied⸗ 
denehnn, telle der Erbauung eines Denkmals im Prinzip 
genehmigt. 

Drei Brüder bei einer Exploſion getötet. In einer Fener⸗ 
worksfabrik in Allentown (Pennſylvanien) entſtand bei der 
Anfertigung eines Feuerwerkskörpers eine Exploſion, wo⸗ 
durch drei Brüder auf der Stelle getötet wurden. Mebrere 
andere Arbeiter wurden leicht verletzt. 

Schwerer Antomobilunfall bei Berlin. Montag vormit⸗ 
tag fuͤhr in Lichtenrade ein aus der Richtung Mablow kom⸗ 
mender Geſchäftswagen gegen einen Baum. Die Inſaffen 
erlitten zum Teil ſehr ſchwere Verletzungen und mußten nach 
dem Krankenhbaus überführt werden. Der Wagen wurde 
vollſtändig zertrümmert. Der Unfall dürfte darauf zurück⸗ 
zuführen ſein, daß durch die naßglatten Straßen der Wagen 
ins Schleudern geriet und der Ehauffeur die Herrſchaft über 
das Steuer verlor. 

BVandalismus im Dresdener Großen Garten. Ein uner⸗ 
börter Vandalismußs iſt im Dresdener Großen Garten ver⸗ 
übt worden. Unbekannte Burſchen zerſtörten ſämtliche Ruübe⸗ 
bänke auf der nach dem Palais fübrenden Hauptallee und 
warfen die Trümmer in das Waſſer. Ferner verſtümmelten 
jie die aus dem Nachlaß des Bildbauers Wolf von Hoyver 
Mammenden Bildwerke ſowie andere Skulpturen, wie die 
Gruppe Leda mit dem Schwan und eine nnymphe. 
verßbrt Brunnenanlagen wurden von den Buben vollſtändig 
zerſtör 
        

  

Meheüt Sie dazu, Frau Röte? Er hat ſich das mal in den Kopf 
geſetzt!“ 

Er iſt ja noch jung.“ entgegnet Frau Ellin mütterlich. 
„Und dann iſt doch die Hauptjſache, daß er ſich glücklich fühltk⸗ 

„Das iſt es ja eben! So lang ich noch lebe und halbwegs 
nbes Wweun ichten alm, ht mehr büm un e — fehlen, 

er, wenn ich mal nicht mehr bin, ſoll er ann unter 
fremden Menſchen herumidrücken?“ 

„Wenn die rechte kommt, Frau Hilringhaus, ſo änvert er 
ſeinen balre und ſchneller, als Sie's ahnen, iſt die Schwieger⸗ 
iochter da!“ 

„Ihr Wort in Gottes Mund, mein liebes Frauchen, aber 
glanden Sie mir's, ruhig leg ich mich nicht — Grab, wenn 
ich ihn nicht verſt und zufrieden weiß. Was mir bas 
ſtillen Kumimer macht, er könnt an eine kommen, die ihn 

jſo lies hat, wie er's verdient. Oder gar ſich in irgendein ſchle 
ütes Franenzimmer — laſſen Sie's gut ſein, junge Fran, es 
i Sibt ſolche leichte Perſonen, die es verſtehen, einen Mann an 
jich Ei locken und fürs ganze Leben unglücklich zu machen“ 

„Sie ſollten ſich beshalb keine Sorgen machen, Fran Nätin, 
das braucht doch alles nicht — 8 82 

  
. Sicherlich nicht, und der nebe Gott mög es verhüten. Aber 
;die Möglichteit iſt da, und ſchon das Mualtemicß Sos ich 
eine Freude hätie, wenn ich nochmal die kleinen 

Sie wiſſen ja am beſten, was das 
i cbes eine böſe Schwiegermutter würd ich gewiß nicht ab⸗ 

üün Das kam alkes ſn ſchlicht und herzensgut beraus, daß die 

um rũüdtte die alte Daume hlötzlich di Elin vahm ihre Heme Oand vnd ſah ihr zreuherig in bie 2 

Siſſen Sie, was er zu mir gejagt hat?“ fragt ſie geheim⸗ 
Eiin ſchätel den Kopf. 2 
„Er Ba: t natũürlich in allen Ehreu, ſo eine wie 

wegheiraten. He Lennen Sie ſcch 
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Kehordleiſtungen im Hafen. 
Die Ausfuhr über Danzig nimmt immer größeren Um⸗ 

fang an. Die Kohlenausſuhr wird im Monat Mai mehr als 
250 000 Tonnen betragen, ein Rekord, der bis vor kurzer 

eit nicht einmal in der geſamten Ausfuhr des Danziger 
üſens erreicht wurde. Die polniſche Induſtrie muß immer 

neue Abſatzgebiete ſuchen und ſo iſt in der letzten Zeit die 
Außsfuhr von polniſchen Zement über den Danziger Hafen 
in Erſcheinung getreten. Dieſe Höchſtleiſtungen bürften ſich 
wohl vorläufig nicht weiter ſteigern laſſen. Immer kata⸗ 
ſtrophaler wird wieder der Zuſtand, daß die Schiffe auf Be⸗ 
ladung warten müſſen. So ſind zur Zeit faſt ein halbes 
Hundert Schiffe hier, die auf Ladung warten. Die Frage 
iſt noch nicht richtig geklärt, welches die Urſache dieſes Miß⸗ 
Denßg iſt, ob das zu frühzeitige Eintreffen der Schiffe oder 
er ſchlechte Transport auf den polniſchen Bahnen die Schuld 

biglden. Wahrſcheinlich muß man mit beiden Faktoren 
rechnen. Die bis auf ein Minimum herabgeſunkene Ein⸗ 
fuhr fängt ſich langſam an, wieder zu beleben. Hauptſäch⸗ 
lich kommen Erde und Phosphat für die Einfuhr in Frage. 
Immerhin iſt der Leerlauf der Schiffe ziemlich groß, denn 
Sahmen mon laufen mehr als 60 Prozent der Fahrzeuse vhne 

ing ein. 
Die Kohlenausfuhr zeigte in der Berichtswoche 

einen Umſchlag von 49 747 Tonnen an. Die tägliche Um⸗ 
ſchlagsleiſtung ſchwankte zwiſchen 5930 und 10875 Tonnen. 
Täglich luden 13 bis 16 Fahrzeuge Kohle. Gerade für die 
Kohlenausfuhr iſt die Ueberliegezeit zu verzeichnen. Der 
engliſche Bergarbeiterſtreik ſcheint das polniſche Kohlen⸗ 

geſchäft weiter zu beleben. Dieſe hohe Ausfuhr iſt zu ver⸗ 
zeichnen, obwohl in die Berichtszeit die Pfingſtfeiertage fal⸗ 
len. Eine ſtärkere Ausfuhr von Kohle nach FTtalien macht 
ſich in letzter Zeit immer mehr bemerkbar, obgleich die vor 
längerer Zeit gemachten Verſuche der Ausfuhr polniſcher 
Koble nach Italien längſt als unrentabel eingeſtellt werden 
mußten, ſei es auf dem direkten Eiſenbahnwege oder ſei es 
im Schiffstransport via Danzig. Der Stand des polniſchen 
Zloty ſcheint jetzt oͤie Ausfuhr nach Italien nutzbarer gemacht 
zu haben. Ein halbes Dutzend italieniſcher Fahrzeuge liegen 
zur Zeit im Hafen und warten auf Beladung mit Koblen. 
Die Kohlenausfuhr erſtreckte ſich in der Berichtswoche auf 
Belgien, Dänemark, Schweden und dem Baltikum⸗ 

Die Holzausfuhr hielt ſich trotz der in der Berichtszeit 
liegenden Feiertage auf der Höhe der letzten Wochen. Es 
wurde 2050 Waggons umgeſchlagen, die Ausfuhrmenge hatte 
ein Gewicht von ca. 45 000 Tonnen. Die Ausfuhr nach Eng⸗ 
land iſt etwas geringer geworden, ſicher aus der Unklarheit 
heraus, ob eine Löſchung in England möglich iſt. Im übri⸗ 
gen erfolgte die Ausſuhr nach Holland, Dänemark und Vel⸗ 
gien. 

Die Getreideausfuhr fängt nun an, nachzulaſſen. Es 
wurden 208 Waggons oder ca. 5000 Tonnen umgeſchlagen, 
während in den Vorwochen die Ausfuhr etwa 8500 Tonnen 
Und darüber betrug. Immerhin muß konſtatiert werden, daß 
die Getreideausfuhr im Verhältnis zu früheren Jahren 
siemlich lange anhält. 

Die Zuckerausfuhr geht auch zu Ende. Es wurden 
20 Wasgons oder 500 Tonnen umgeſchlagen, gegenüber den 
letzten Wochen weniger als die Hälfte. Die Ausfuhr er⸗ 
ſtreckte ſich nach Deutſchland, Dänemark und dem Baltikum. 

Andere Güter wurden ca. 25 000 Tonnen ausgeführt, die 
Menge ſteigert ſich von Woche zu Woche. Insbeſondere kom⸗ 

men hier Erze in Betracht. 
In der Woche vom 20. bis 28. Mai liefen 106 Fahrzeuge 

ein und 100 Fahrzeuge verließen den Hafen. Von den ein⸗ 
gelaufenen Fahrzeugen führten 35 die deutſche, 20 die ſchwe⸗ 
diſche, 18 die däniſche, 18 die Danziger, 3 die engliſche, 2 die 
norwegiſche, 3 die holländiſche, 2 die eſtländiſche, 2 die pol⸗ 
niſche, 1 die franzöſiſche und 1 die finnländiſche Flagge. 65 
Fahrzeuge waren leer, 18 mit Stückgütern beladen, während 
einige Fahrzeuge Phosphat, Steine, Erze und Heringe brach⸗ 
ten. 8 Fahrzeuge batten den Hafen in Seendt angelaufen. 
Von den ausgelaufenen Fahrzeugen waren Zi deutſcher, 18 
ſchwediſcher, 18 Danziger, 11 däniſcher, 6 holländiſcher, 5 eng⸗ 

liſcher, 4 norwegiſcher, 3 lettländiſcher, 2 eſtländiſcher, 2 finn⸗ 
ländiſcher, 1 polniſcher und 1 franzöſiſcher Nationalität. 23 
Fahrzeuge führten Kohle aus, 14 Holz, 10 Getreide, 3 Holz 
Und Getreide, 3 Holz und Güter, 3 Zucker, 2 Getreide und 
Güter, einige Fahrzeuge führten ferner Oel, Petroleum, 
Sprit und Zement aus. 10 Fahrzeuge liefen ohne Ladung 
aus, 3 der ausgelauſenen Fahrzeuge hatten den Hafen in 
Seenot nur angelaufen. 

Der Paſſagierverkehr iſt in vollem Gange. Es 
liefen 16 Fahrzeuge mit Paffagieren bzw. mit Paffagieren 
und Gütern ein, und 17 Fahrzeuge verließen den Hafen. 
Der Paſſagierverkehr erſolgte in der Richtung von und nach 
— Hela, Kopenhagen, Stockholm, London, Hull und 

ibau. 

Der Verkauf der Jinkwerke Gieſches Erben. 
Vor einigen Tagen weilten in Warſchau Vorſteher der Firma 

Harriman⸗Neuyork, um die Verhandlungen mit der polniſchen Re⸗ 
gierung wegen des Ankaufs der Zinkwerte in Polniſch⸗Oberſchleſien 
kortzuſetzen. Bekanntlich iſt die Firma Gieſches ben wegen 
Mangel an Vetrieß wopiaß nicht in der Lage, ihre Zinkwerke bei⸗ 
derſeits der deutſch⸗polniſchen U modern auszubauen, ſo daß 
ſie 'en gezwungen war, dieſe Werke ausländiſchen Kapitaliſten 
zum Kauf anzubieten. Die Harrimangruppe, die dieſe Werke kaufen 
wollte, verlangte von der deutſchen und der polniſchen Regierung 
verſchiedene Steuerermäßigungen, beſonders den Erlaß der Ver⸗ 
mügensſteuer. Aber während die deutſche Regierung dieſes Ver⸗ 
langen ablehnte und der Firma Sieſches Erben gzum Ausbau des 
deuiſchen Teiles der Werke einen Kredit in Höbe von 20 Millionen 

en 

ie 

Goldmark gewährte, ging die frühere polniſche Regierung auf die 
Harrime ů 0 Kegiemmmen ein, und ſie ſetzte im Seim ein Geſetz 
Durch, das degierung ermächtigt, der Zinkinduſtris verſchiedene 
Steuererleichterungen zu gewähren. Es handelte ſich nämlich um die 
für das Land erwünſchte Heranziehung ausländiſchen Kapitals. Die 
jetzige polniſche Regierung — Bartel — iſt⸗dagegen mit der Mei⸗ 
nung der früheren Regierung nicht einverſtanden. Deshalb wurden 
die Verhand! mit der Harriman⸗Gruppe unterbrochen und die 
Angelegenheit einer nochmaligen Prüfung unterzogen. 

  

Die Lage der Lodzer Textilinbuſtrie. In Lodz find 
gegenwärtis 155 Fabriken mit 8900, Arbeitern in Betrieb. 
Stillgelegt ſind 37 Fabriken. 129 Fabriken arbeiten volle 
ſechs Tage, 16 Fabriken fünf Tage, 5 Fabriken vier Tage 
und 5 Fabriken drei Tage in der Woche. Die Zabl der 
Arbeitsloſen betrug am 15. d. M. 48 000. 

Auch die braſilianiſche Währung ſoll ſtabilißert werden! 
Auf Beranlaſſung des braſilianiſchen Staatspräfidenten 
werden von der braſilianiſchen Regierung Maßnabmen zur 
Stabilifierung des Millreiskurſes getroffen. Da für die 
Stabiliſterung der Relation 1 Millreis = 9 Pence in Aus⸗ 
ſicet genommen ſein ſol, wirs in London ens in Neuvoxk 

eine allgemeine Steigerung des Millreiskurſes erwartet.     

Die Vorbedingungen für die Stabiliſierung ſind durch den 
Ausgleich des Budgets geſchaffen worden, das im Fabre 
1924 mit einem Fehlbetrag von 2700 000 Pfund Sterling 
abgeſchloſſen hatte und im vergangenen Jahr dagegen einen 
Einnabmeüberſchuß von 10 000 Pfund Sterling aufwies. 

  

Die Lage auf dem Danziger Holzmarkt. 
Die letzten Unruhen in Polen haben eine immer mehr 

zunehmende Unzuverläſſigkeit der polniſchen Prodnzenten 
zur Folge gehabt, die ſich in Bertragsverletzungen, Nichtein⸗ 
haltung von Lieferungsterminen uſw. äußert und leicht dazu 
führen kann, daß der mühſam wiederhergeſtellte Ruf Dan⸗ 
higs als Holzexportplatz von neuem zerſtört wird. Der eng⸗ 
liſche Abſatzmarkt ſteht noch unter den Nachwirkungen des 
Generalſtreiks. Die dortige Nachfrage nach Hols iſt im all⸗ 
gemeinen ſehr gut. Wenn auch alles darauf hindeutet, daß 
mit einem guten Holzverbrauch in England für dieſes Jahr 
zu rechnen iſt, ſo fehlen jegliche Anzeichen für eine Preis⸗ 
ſteigerung. Beachtenswert ſind die Umſtellungen, die in der 
Produktion für den engliſchen Markt eingetreten ſind. Ver⸗ 
kauft wird hauptſächlich ſägefallende Ware von der erſten 
bis zur vierten Sorte aus Pommerellen. Da im dieſem 
Sommer die pommerelliſchen Sägewerke, die gewöhnlich 
vom Mai bis Auguſt außer Betrieb ſind. ſich auf den Ein⸗ 
ſchnitt von Baumatertalien gelegt baben, weil ſie genügend 
vaſſendes Rohmaterial haben, iſt der Abſatz von ſägefallender 
Ware für den Danziger Holzerport von ganz beſonderer 
Wichtigkeit. Für Eichenmaterial beſtand in dieſem Jahre 
auter Abſatz in Holland. Belgien trat Anfang d. J. als guter 
Käufer auf und zahlte beſſere Preiſe als England; ſehr er⸗ 
ſchwert wurde das Geſchüft mit Belgien jedoch durch eine 
Unmenge „Claims“, die trotz aller Verträge immer wieder 
prompt erfolgen und ſich entſprechend dem Frankſturz ver⸗ 
ſey ſtin. ben. Der deutſche Markt iſt immer noch 

jehr ſtill. 

Danzig auf der Meſſe in Preßburg. 
Die Direktion der Internationalen Meſſe in Bratislava 

(Preßburg, Tſchechoflowakei) hat der Direktion der Dan⸗ 
ziger Meſfe die Vertretuns hrer Intereſſen übertragen und 
läßt durch letztere die Danziger Induſtriellen und Kaufleute, 
die Intereſſe an Geſchäftsverbindungen mit der Tſchecho⸗ 
jlowakei haben, erſuchen, ihre Adreſſen möglichſt umgehend 
dem Meſſeamt Danzig mitzuteilen, damit dieſe vom Meſſe⸗ 
amt in Bratis lava weiterbearbeitet werden können. Die 
Danziger Firmen können auch in den Katalog der Meſſe 
in Bratislava koſtenfrei eingetragen werden. Die Meſiſe 
findet vom 33. Auguſt bis 2. September ſtatt. 

  

Kursberechnung bei der Eniüfung auslünbiſcher Wechſel 
in Polen. 

Eine für die Intereſſen der ausländiſchen und natürlich 
auch der Danziger Kreditgeber weſentliche Entſcheidung iſt 
neuerdings von dem Krakauer Appellationsgericht auf die 
Berufung einer Wiener Firma gefällt worden. Nach der 
bisherigen Praxis der polniſchen Gerichte wurde bei der 
Einlöſung der auf ausländiſche Valuta lautenden Wechſel 
ſofern keine Zahlung in effektiver Valuta vereinbart wor⸗ 
den iſt) der amtliche Kurs des Zloty zugrundegelegt, der 
ſowohl von dem tatſächlichen Kurs im privaten Inlands⸗ 
verkehr, als auch von den ausländiſchen Börſennotierungen 
abwich und ſomit Kursvrluſte für die ausländiſchen 
Wechſelbeſitzer nach ſich zog. Im Gegenſatz hierzu beſaägt 
nun die Entſcheidung des Krakauer Appellationsgerichts 
vom 21. April 1926. daß die Bezahlung der auf fremde 
Valuten lautenden Wechſel gemäß dem tatfächlichen Wert 
der betreffenden Valuten zu erfolgen hat. 
einigen Tagen veröffentlichten Begründung heißt es, daß 
die polniſche Wechſelordnung den Begriff „amtlicher Kurs⸗ 
nicht kennt, vielmehr die Bewertung der Fremoͤvaluten auf 
die Handelsgebräuche des Zahlungsortes gründet. Der 
Schuldner habe die Auslandsvaluta entſprechend ihrem tat⸗ 
fäichlichen Werte und nicht unter Zugrundelegung eines auf 
Fiktion beruhenden Wertes zu beßahlen: der Gläubiger 
habe das Recht, ein Aequivalent der fremden Valuta in 
der ZSlotywährung zu erhalten, das der Auslandsvaluta 
entſprechen würde. Eßs erſcheine auch mit Rückſicht auf eine 
Erleichterung der Handelsbeziebungen zum Auslande als 
geboten, daß der Schuldner die Auslandsvaluta unter Zu⸗ 
grundelegung ihres tatſächlichen Kurſes Hezahlen ſoll. der 
naturgemäß von dem Verhältniſſe zwiſchen Angebot und 
Nachfrage in bezug auf die betreffende Anslandsvaluta am 
Zahlungsort und nicht vom amtlichen Kurs abhängia ſei, 
der im entſcheidenden Augenblick keinen tatſächlichen Kurs 
darſtelle. — Die Stellungnahme des Oberſten Gerichts in 
Warſchau zu der Krakauer Entſcheidung ſteßt noch aus. 

  

Wanderausttellung der dentſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
Bei der Eröffnung der 32. Wanderausſtellung der deutſchen 

Landtirtſchaftsgeſellſchaft in Breslan betonte der Reichs⸗ 
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft, Or. Hablinde, daß 
die Reichsregierung in enger Fühlunanahme mit den Landes⸗ 
regierungen unabläßlich bemüht ſei, Mitiel und Wege zu fin⸗ 
den, den wirtſchaftlichen Oruck, der auf der deutſchen. Landwirt⸗ 
ſchaft laſte, auf ein erträgliches Maß berabzuſetzen. Doch müßte 
letzten Endes die Landirtſchaft ſelbſt dabei mithelfen. Er 
habe jedoch das feſte Vertrauen für den hohen Selbſtbehaup⸗ 
jungswillen des Landvolkes und ſei darin vor allem durch die 
Ausſtellung, die ein glänzendes Zeugnis von dem hohen 
Stande der Entwicklung unſerer heimiſchen Landwirtſchaft ab⸗ 
lege, beſtärtt. Der Miniſter gab ſeiner Freude über die rege 

Anteilnahme ſeitens ver Landarbeiterſchaft an der Ausſtellung 
Ausbruck. Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter führte aus: 

Die Entwicklung der letzten Jahre habe bewieſen, daß die 

deutſche ü5 wörimiohlunclreichels mit vollem Erſolg an ihre 
große und verantwortiungsreiche Aufgabe der Ernährung des 
Volles auf eigener Scholle herangegangen ſet Habe doch 
Deutſchland 1925 den Brotgetreidebedarf ſeiner Bevöllerung 
in vollem Umfange zu decken vermocht. 

Ein Wettbewerb in Litanen. 
Die Wirtſchaftsabteilung der litauiſchen Eiſenbahnver⸗ 

waltung veranſtaltet einen Wettcewerb zur Lieferung von 
40 000 Tonnen Steinkohle für Lokomotivheizung. In Frage 
kommen nur: 1. Weſtfalen Gasflammitückkoble, 
Durkem Sereened Steam⸗cval (South Hetton Lampton), 

eder 3. ſchleſiſche Stückflammkohle bw. Wärfelkohle. 
Offerten unter Angabe der Marke, der Gruben und des 

Uriprungslandes ünd unier den üblichen Bedingungen bis 
zum 7. Juni an die erwähnte Bebörde au richten. 
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Die Konkurſe im Memelgebiet. 
Im Jahre 1921 waren im Memelgebiet insgeſamt 20 

neue Konkurſe, wovon ein Antrag auf Eröffnung des Kon⸗ 
kursverfahrens mangels hinreichender Maſſe abgelehnt 
wurde. Im Jahre 1925 waren insgéſamt 37 neue Konkurſe, 
wovon fünf Anträge auf Eröffnung des Verſahrens wegen 
Maſſemangels abgelehnt wurden. Von den 28 im Jahre 
1024 cröffneten Konkursverfahren betrafen 11 natürliche 
Perſonen, 2 offene Handelsgeſellſchaften, 4 Aktienseſell⸗ 
ſchaften, eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, einr ein⸗ 

getragene Genvſſenſchaft und 9 Einzelfirmen. Von den im 
Johre 1925 eröffneten 32 Konkursverfahren entftelen 8 auf 
natürliche Perſonen, eine auf Nachläſſe, 5 auf offene Handels⸗ 
geſellſchaften, 3 auf Altiengeſellſchaften, 1 auf Geſellſchaften 
mit beſchränkter Haftung, 1 auf eingetragene Geuoſſen⸗ 
ſchaften und 13 auf Einzelfirmen. 

Beendet wurden im Memelgebiet im Jahre 1925 ut und 

im Fahre 1025 17 Konkursverfahren, davon durch Schluß⸗ 
verteilung im Jahre 1924 27,3 Prozent und im Jahre 1925 
58,8 Prozent, durch Zwangsvergleich 1924 363 Prozent, 

1925 11,8 Prozent, wegen allgemeiner Einwilligung 1024 
18.2 Prozent, 1925 5,0 Prozent, wegen Maſſemangels ein⸗ 
grſtellt 1024 18,2 Prozent, 1925 23,5 Prozent. 

sgefallen ſind bei ſämtlichen Konkursverfabren 1024 
6 Uund 1925 471 808 Lit. Die erſte Stelle bei den neuen 
ürſen nahm der Handel ein und zwar im Jabre 1024 

mit 62 Prozent und im Jahre 1925 mit 91, Prozent. Bei 
den beendeten Konkursverfahren war der Handel im Jahre 
1024 mit 54,5 und 1025 mit 88,2 Prozent vertreten. Weiter 
waren an den neuen Konkurſen beteiligt die Induſtrie im 
Jahre 1024 mit 24,14 Prozent, im Jahre 1925 mit 5, Pro⸗ 

zent, das Bangewerbe im Jahre 1924 mit 3,45, im Jabre 1925 

mit 0 Prozent, Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften im Fahre 19024 

mit 10,34, im Jahre 1925 mit 2,7 Prozent, Bei den beenbeten 
Konkursverfahren waren vertreten die Induſtrie im Jahre 
1924 mit 20,3 Prozent, im Jahre 1925 mit 5,0 Prozent, bas 
Baugewerbe im Jahre 1924 mit 0, im Jahre 1025 mit 5,9 
Prozent, Gaſt⸗ und Schaukwirtſchaften im Jahre 1924 mit 

18,2, im Jahre 1925 mit 0 Prozent. ů 

Von ganz beſonders volkswirtſchaftlicher Bedeutung iſt 
der Umſtand. daß von allen Unternehmungen, Üüber die im 

Jahre 1924 Konkursverfahren eröffnet und beendet wurden, 
keine vor dem 31. Juli 1914 beſtanden haben. 
Im Jahre 1925 haben nur bei 3 Unternehmungen, die bereits 

vor dem 31. Juli 1914 beſtanden, Konkursverfahren ſtatt⸗ 

geſunden. Alle anderen Unternehmungen ſind in der Haupt⸗ 
ſache in der Nachkriegszeit, in den Fahren 1921 bis 1924, 

gegründet worden. 

Nepiſion der ruſſiſchen Zollpolitih. 
Dieſer Tage fand in Moskau unter dem Vorſitz des 

Volkskommiſſars der Finanzen, Briuchanow, eine Sitzung 
des Kolleginms des Finanzkommiſſariats ſtatt, auf der die 

Frage der Reviſion der ruſſiſchen Zollpolitik eingehend er⸗ 
örtert wurde. Es wurde betont, daß die gegenwärtig vor⸗ 
genommene Nachprüfung des ruſſiſchen Einfuhrzoll⸗ 

rarifs die genaue Feſtſtellung der Zweige der Wirtſchaft 
zur Aufgabe habe, die eines Bollſchutzes bedürfen. Die Sätze 
der Schutzzölle ſollen den gegenwärtigen Preiſen für in⸗ 

und ausländiſche Waren angepaßt werden. Ausgehend von 

der Notwendigkeit einer aktiven Handelsbilanz in dem 
nächſten Jahren müſfe die Einfuhr ſolcher Waren, die nicht 
zu den Maſſenbedarfsartikeln weiter Bevölkerungsſchichten 

gehören und die nicht als Rohſtoffe vder Produktionsmittel 
für Induſtrie und Landwirtſchaft in Frage kommen, durch 
hohe Zölle erſchwert werden. Insbeſondere müſſen Luxus⸗ 

waren durch hohe Einſuhrzölle belegt werden. Dieſe Soll⸗ 
belaſtung ſoll ſich nicht nur auf das Fertigfabrikat, ſondern 
auch auf die Einfuhr der zu ſeiner Herſtellung erforderlichen 
Rohſtoffe und Halbfabrikate erſtrecken. Zur genaueren Feſt⸗ 
ſtellung der Einfuhr ſollen die 1924 aufgehobenen ſogen. 
ſtatiſtiſchen Zölle wieder eingeführt werden. öů 

Die Ausfuhr ſoll grundfätzlich zollfrei ſein. 

35 Ausnahmefällen können nur ſolche Ausfuhrwaren mit 
Zöllen belegt werden, hinſichtlich derer die Sowjetunion eine 
Monopolſtellung auf dem Weltmarkt einnimmt oder deren 
Ausfuhr beſonders rentabel iſt. Die Intereſſen der ruſſiſchen 
Volkswirtſchaft erfordern autonome und keineswegs Kon⸗ 
ventionalzölle in Form von prozentualen Abſchlägen von 

den Sätzen des allgemeinen Tarifs zugelaſſen werden. 

  

      

Nerkehr im Hafen. 
Eingang. Am 31. Mak: Lettiſcher D. „Percy“ (437) von 

Königsberg mit Gütern für Lenczat, Marinekohlenlager; deutſcher 

D. „Günther“ (884) von Stettin mit Holz für Danz. Sch.⸗K., Stroh⸗ 

deich; ſchwediſcher D. „Vothal“ (1223) vonRouen, leer für Danz. 
Sch.⸗K., Hafenkanal; däniſcher D. „Eſtonia“ (3820) von Neuyork 

mit W. LNK u. Gütern für U. B. C., Viſtulaſpeicher; deutſcher D. 

„Anne Lieſe“ (419) von Lübeck mit Salz für Reinhold, Hafenkanal; 

ſchwediſcher D. „Aſta“ (1089) von Grimsby, leer für Behnſe & Sieg, 

Weßerplatte; deutſcher D. „Scharhörn“ (115) von Nytöping, leer 

Kr Behnke & Sieg, Haiſerhafen; ettiſcher D. „Linhope“ (814) von 

iga, leer für Bergenske, Weſterplatte; litauiſcher D. „Stephanie 

(437) von Königsberg leer für Reinhold, Helmhafen; holländiſcher 

D. „Hogland“ (783) von Stockholm, leer für Veniß Weſterplatte; 

Wrehe D. „Aeklund“ von Langeſund, leer für Bergenske, 

Weſterplatte; deutſcher M.⸗S. „Berta“ (0) von Hapfall mit Fiſchen; 
deutſcher D. „Walter“ von Saßnitz mit Kreide für Ganswindt, 
Hafenkanal; lettiſcher D. „Ganja (195) von London, leer für Ber⸗ 

jenske, Weſterplatte; deutſcher D. „Boſtenlinds“ (340) von Ham⸗ 
zurg, leer für Bergenske, Hafenkanal. 

Ausgang. Am 31. Mai: Schwediſcher D. „Merta, (920) 
nach Gotenborg mit Kohlenz ſchwediſcher D. „Oereſund⸗ 760) nach 

Dieppe mit Kohlen; ſchwediſcher D. YEros“ (1282) nach Frederils⸗ 
hafen, leer; Danziger D. „Mottlau“ nach Antwerpen mit Holz; 

ſchwediſcher Tankd. 2867200 0 (1830) nach Le Havre mit Gasöl, 

deutſcher D. „Hochſee“ (726) nach Raumv mit Kohlen: franzöſiſcher 
D. „Candebec“ (796) nach Dünkirchen mit Holz und Gütern. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 31. 5. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Alotu 0,47 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 
Scheck London 25,20 Danziger Gulden ů 

Danãi duktenbörſe vom d1, Mai 1920. (Amtlich.) 
Weiden We1080 G., Roggen 9,285—9,30 G., Fyttergerſte 

8.50—8,75 G., Gerſte 8.75.—9,25 G., Hafer 950.—1000 G. Hafer 

gelber 950.—9,75 G., kl. Erbſen 10,00—1250 G., Viktoriaerbſen 

16,00—-20,00 G., Roggenkleie 6,75—-6,85 G., Weizenkleie, grobe 

6.50—6,66 G. (Großhandelspreiſe kär 50 Kilogramm wasgaor⸗ 

frei Dansia.] 

     



  

Wie ſchützt man ſich bei Eiſenbahunnfällen? 
Die gefährlichen Nenſter. — Rettung nuter den Bäuren 

oder im Gepäcknetz7 
Die Geſchichte der Etſenbahnunglücksfälle zeigt, daß ein 

Großteil der Kataſtrophen die gefährdeten Naſſagiere nicht 
gänzlich unvorbereitet trifft. Das Stoßen und Schlagen der 
aus dem Gleiſe geſprungenen Wagen, das jähe Bremſen des 
Zuges, die gellenden Warnungspfiffe des Lokomotivführers 
lind zumeiſt die erſten Anzeichen, die die Paſſagiere auf die 
drobende Geſahr gufmerkſam machen. Iſt es nun möglich. 
dieſe wenigen Serunden zwiſchen den erſten Anzeichen der 
Gefahr und dem tatſächlichen Eintritt der Kataſtrophe geiſtes⸗ 
gegenwärlig auszunutzen, um durch eine Art Selbſtſchutz bie 
drohende Gefährdung des Körpers, wenn auch urcht ganz un⸗ 
müglich zu machen, ſo doch vorausſichtlich ſehr abzuſchwächen? 

Das oberſte und erſte Gebot für alle Eiſenbahnreifenden, 
wenn ſte irgend etwas Außergewöhnliches bemerken, beißt: 
weg von den Fenſtern. Gewöhnlich aber tut der Reiſende 
das Gelährlichſte, was er machen kann, er drängt nämlich erſt 
recht zum Fenſter hin, um zu ſehen, „was los iſt“. Abgefehen 
von den Geſahren des eerlßte peradtin Glaſes iſt zumeiſt 
auch der Verlauf der Ereigniſſe derartig, daß gerade in dem 
Moment, wenn der Reiſende neugterig binausſteht, das Un⸗ 
glück bereits eintritt und durch den Anprall oder Zuſammen⸗ 
ſtoß werden ſofort die dünnen, wenig wiberſtandsfähigen 

-Fenſtexrahmen zufammengedrückt und mit ihnen der gerade 
Hinausſchauende hilflos zerquetſcht. Die Hoffnung, ſich 
durch einen cventuellen rung aus dem Fenſter ber 
drohenden Gefabr zu entziehen, iſt wobl ſehr eitel. Ab⸗ 
geſehen von der hierzu meiſt mangelnden Seit gehört zu 
einem folchen Fenſterfprung aus dem fahrenden Zug eine 
ganz außergewöhnliche turneriſche Gewandtheit, will man 
nicht mit zerſchmetterten Gliedern auf dem Erdboden an⸗ 
kommen. Darum: weg von den Fenſtern! 

Ein Stitzenbleiben auf ſeinem Platz iſt aber den Reiſenden 
wohl auch kaum zu empfehlen, da ſich durch die Wuchi des 
Anpralls oder die Gewalt des Zufammenſtoßes die Sitz⸗ 
bänke gewöhnlich zuſammenſchieben und ſo den Reiſenden 
die Beine brechen oder abquetſchen würden. Eine häufig empfohlene Schusmaßnahme iſt daher, daß man den Reiſen⸗ 
den rät, falls ſie die erſten drohenden Anzeichen einer Gefahr 
verſpüren, die Beine auf die Sitzbänke heraufzuziehen und 
ſich in dieſer.Stellung mit aller Gewalt an ibren Sitz zu 
klammern, um nicht durch den erſten wuchtigen Stoß herab⸗ 
geſchleubert zu werden. Auf dieſe Weiſe kann man wohl 
dem Einklemmen der Füße meiſt vorbeugen, iſt aber den 
von oben durch die herabſtürzenden Koffer und Gepäckſtücke 
drohenden Gefahren ſchutzlos ausgeſetzt. Beſſer ſcheint es 
daher, beim Herannahen einer Gefahr freiwillig ben Boden 
des Eiſenbahnwagens aufzuſuchen. um unter den Bäuken 
Schutz zu finden. Wie ſchon erwähnt, ſchieben ſich beim Zr⸗ 
jammenuoß die Sitzbänke meiſt zuſammen. ohne aber ge⸗ 
wöhnlich infolge ihrer Queranordnung im Waggon zu ger⸗ 
ſplittern oder zu zerbrechen, und bilden auf dieſe Weife 
geradezu einen Schutzpanzer für den Darunterliegenden 
gegen aͤlle berabſtürgenden oder zerbrechenden Gegenſtände. 
Eine ſelbſt bereits mit gutem Erfolg erprobte Lage hierbei 
iſt die: Man lege ſich bei drohender Gefahr ſo raſch wie 
möglich unter eine Bank mit dem Rücken auf den Fußboden 
und ſtemme Arme und Beine mit aller Kraft gegen die 
Unterſeite der Bank, um nicht durch den erſten Stoß., der 
mens Wder größte Gefahrenmoment darſtellt, weggeſchleudert 
zu werden. 

Der Fachmann empfiehlt im Falle eines drohenden Zu⸗ 
ſammenſtoßes auch die Flucht in das Gepäcknetz, da Lr⸗ 
jahrungsgemäß der obere Teil der Waggons weniger zer⸗ 
ſtört und beſchädigt zu werden pflegt als der unterc Teil. 
Wenn möglick, ſoll man ſich in ein Gepäcknetz hinauf⸗ 
Ichwingen, dalelbft anklammern und den erſten Anprall ab⸗ 
warten Auch dieſe Schutzmaßnahme erfordert aber gewiſſe turneriſche Gewandtheit und iſt überdies wohl nur in den 
Wällen durchführbar. wo kein Gepäck in den Netzen ficz 

ü Grif de Poſth. 
Ein internationaler Hochſtapler und Heiratsſchwindler 

verhaftet. 
Aus Neupork kommt die intereffante Nachricht, die au wir bereits kurz wiedergaben, daß es der dortigen Voiiget gelungen iſt. den angeblichen Grafen Max Lynar Pafſy Dechimav wegen zahlreicher Betrügereien zu verhaften. Hinter dieſem NRamen verbirgt ſich ein Hochſtapler größten 

Formats, den die Erde träügt, denn es handelt ſich um keinen neringeren Betrüger und Heiratsſchwindler als den Deut⸗ ſchen Mar Schiemangk. Durch die Kriminalgeſchichte aller Länder läuft ſeit Jabrzehnten der Kame zieſes Mannes, and obwobl Schiemangk im In⸗ und Auslande wiederboll beſtraft worden iß. nahm er immer wieder ſein altes, cin⸗ 
trägliches Gewerbe des Heiratsſchwindels auf Dieſer Be⸗ trüger großen Formais fammt ans gans kleinen Verbäli⸗ niſſen. Sein Bater war ein biederer Handwerfer, und da er ſeinem Sohne nur eine geringe Ansbildung gewäbren Tonnte, geriet dieſer bald in ſchlechte Hände. Aus dem Aeinen Betrüger und Dieb wurde bald ein iunger, elegan⸗ ter Mann. der es meiſterhaſt verftand, ſich 

Zutritt zn den Kreiſen der beßten Geiellchuft 
au verſchaffen. 

Weit vor dem Kriege. als der Reſpekt vor einer Unifi rm 

  

  trat er in jaſt allen Sftů. Eurdpas und auch im 
Ausl. auf, erbderte ſich die Herzen wohldabender Damen 
aud nahm ihnen in kurzer Zeit ihr Geld ab. Auf dieſe Deiſe konnte er cin Herrenleben großen Stils fübren 

bielten es die betrogenen 8 

1 

Sarhe, vder Ber Bebörbe zn Rbenweßen äinem Sfandal, den Betrüäger 

Aurb in Berlin gaß er in Dieſer Bezieß ung 
Gaſtiviele. Es kom Bier jognr gelegentiich an eiteln Ser⸗ 
inieuman aber imner wießer werßte er nacb feiner Ens- lafiung ans dem Seßangnis neue Bege unb nene An- 

En Anörr. Mit dem 
in Alter erdsste er eun anitmetiſch feinen 

3 „uns ſeire sSäten exfelgreichſten 
Schmindeleten Serüädte er ols and 

nirr Sciemans“ 
Setre Ruifort Xrotzte von Golb And eiere 

ů Degen, Line kleideng. 

    

      

einmal im Spreewald ein beſonderes Mißgeſchick ereilte. 
Das war im Jahre 1911, als in der Ortſchaft Lehde ein 
Oberingenteur Senf auftauchte, um dort für eine Berliner 
Firma Aufträge zum Bau einer Eiſenbahn zu erledigen. 
Schiemangk fühlte ſich hier augenſcheinlich recht ſicher, denn 
unter dieſer Maske als Oberingenieur vermutete niemand 
den gertebenen Hochſtapler. 

Aber es ſollte anders kommen. 

Die Tochter eines Gaſtwirtes aus Lübbenau, die zuſällig 
nach Lebde kam, erkannte trotz der Verkleidung den lang 
geſuchten Verbrecher, und ſo konnte er der Polizei, über⸗ 
geben werden. Aber nur eine verhältnismäßig kurze Strale 
ereilte ibn, dann war er wieder in Freibeit und aing 

Abd el Krim in Gefangenſchaft. 
Eine Unterredung mit dem Kabylen⸗Führer. 

Unter großen Schwierigkeiten iſt es dem Sonderbericht⸗ 
erſtatter des „Matin“ gelungen, zu Abd el Krim vorzudrin⸗ 
gen, der ſich an dieſem Tag, wohlbehütet und vor den nen⸗ 
gierigen Journaliſten geſchützt, in Targuiſt befand. „Man 
wollte mich an der Tür zurückhalten,“ ſchreibt der Bericht⸗ 
erſtatter, „aber ich drängte mich an den Poſten vorbei und 
trat in den Hof, wo ich in einer Gruppe von Marokkanern 
den tapferen Kaid Buchir erblickte. „Wo iſt er,“ fragte ich; 
Dult hrokkaner verſtand mich und winkte mir: „Komme mit 
mir!“ 

Er ließ mich in ein niedriges Gemach eintreten, wo ſich 
ungefähr ein Dutzend Menſchen befanden. Einer erhob ſich 
und kam auf mich zu. Augenblicklich erkannte ich ihn: Er 
iſt es. Er iſt nicht ſehr groß. er trägt einen hellgelben Bur⸗ 
nus und einen ſchneeweißen Turban. Seine Füße ſind nackt; 
die Hände hält er während unferes Geſprächs über der Bruſt 
tekreugt. Man wird von der Niedergeſchlagenheit dieſes 
annes angeſteckt. 
Ich ſtoße baſtig meine Fragen vor, denn ich habe Angſt, 

man könnte uns überraſchen und dem unerwünſchten Bei⸗ 
ſammenſein ein vorzeitiges Ende machen. „Warum baft Du 
unſere Bedingungen nicht angenommen, die wir Dir in 
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einem alten Hanbwerk nath. Kurze Zeit vorber war er 
ſhon einmal in Heilbronn verbaftei worden, eutfloh aber 
mit Hilfe auter Freunde aus dem dortigen Unterſuchungs⸗ 
tefänanis,. 

0 Lange Jahre bindurch hat man von dem Grafen de Paſſy 
nichts gehört, und nur ab und zu tauchte ſein Name in den 
Zeitungen fremder Staaten auf, bis ihn jetzt in Neuvork 
das Schickſal der Verhaftung wieder ereilt hat. Schiemangk 
iſt inzwiſchen ein alter Mann geworden und dürfte wohl 
kaum mehr nach ſeiner fetzt zu erwartenden Beſtrafung 

ſein altes Geſchäft wieder aufnehmen können Schließlich 
fro⸗“ s ſich, ob nicht andere Staaten ſpäter ſeine Aus⸗ 
lirung verlangen, damit er auch dort ſeine vielen Straf⸗ 
taten vüßen kann. 

    

  

Kuder als Streikhelfer. 
Bei einem größeren Textilarbeiterſtreik in 
den Vereinigten Staaten wurde eine größere 
Deputation zum Präſidenten nach Waſhing⸗ 
ton gefandt, um deſſen Vermittlung berbeſ⸗ 
zuſühren. Unter dieſen Streikhel ern, die 
auch vorher in Paſiac fleißig als Streik⸗ 
voſten tätig waren, befanden ſich ſelbſt kleine 
Mädchen von 4 bis 12 Jahren, begleitet von 
ihren Müitern. Die Kleinen, die das prole⸗ 
tariſche Elend durch ſchlechteſte Entlobnung 
ihrer Eltern bereits ſo früh am eigenen 
Leibe erfahren mußten, baben ihre Rolle 
mit großem Eifer und verſtändntsvoller 

Hingabe ausgeführt. 

    

Ein Nurmi vor 100 Jahren. 
Der Nundenlauf im eleganten Dreß. — Geldlammlung unter 

dem Publikum. — Nurmi, du haſt es beſfer! 
Weltmeiſter Nurmi, der ſich am Pfinaſtmontag den Sport⸗ 

freunden der Reichshauptſtadt auf der Höhe feiner Kunſt 
gezeigt hat, wird, ebenſo wenig wie die fünfzigtauſend Zu⸗ 
ſchauer im Berliner Stadion, von ſeinem Vorgänger wiſſen, 
der dieſen Sport ſchon vor einem Jahrhundert in Mode 
gebracht hat. Damals gab es freilich noch keine Olym⸗ 
piaden, keine internationale Sportgemeinde, keine Sport⸗ 
begeiſterung wie heute; die Nurmis von damals mußten 
ſich mit wohlwollendem Beifall des p. t. Publikums und 
beitenfalls einem beſcheidenen freiwilligen Betrag in klin⸗ 
gender Münze begnügen. Wenn man beiſpielsweiſe in 
alten ruſſiſchen Zeitungen blättert, ſo findet man in einer 
vergilbten Nummer der „Biene des Nordens“ vom 7. No⸗ 
vember 1825, die damals die populärſte Zeitung Petersburgs 
war. folgende Notiz in der „Chronik vom Tage“:: 

„Am Donnerstag, den 5. November, bat der berühmte 
Fußgänger Gerik dem hieſigen Publikum zum erſtenmal 
eine Probe feiner großen Kunſt gezeigt. Er verſprach, 
gamal die Runde der großen Arena im Ingenieurſchloß 
leine Strecke von insgeſamt mehr als zehn Werſt) in 
48 Minuten zu durchlaufen. Zur großen Verwunderung des 
anwejenden Publikums durchlief er die genannte Strecke 
in 41 Minuten, ohne irgendwelche Anzeichen von Ermüdung. 
Es waren nicht viel Zuſchauer anweſend, da Gerik, der die 
Gepflogenheiten unſerer Reſidens nicht kannte, ſein Vor⸗ 
baben nicht durch Plakate bekanntgegeben batte. Gerik wird 
morgen, am Sonntag, den 8. November, um 1 Uhr mittags, 
eine zweite Probe ſeiner Laufkunſt in derſelben Arena des 
Ingenteurſchloſſes geben. Unſere Damen brauchen nicht zu 
denken. daß ſie von einem müden und gequälten Mann un⸗ 
angenehme Eindrücke beimtragen werden. Gerik iſt ein 
junger Mann von ſehr angenehmem Aeußeren, iſt mit vor⸗ 
züglichem Geſchmack gekleidet und ſießt ſebr elegant aus. Er 
läuft leicht und fröhlich, knallt dabei mit der Peitſche, guckt 
auf die Uhr und kündigt dem Publikum mit lauter Stimme 
an, wieviel Zeit während der einzelnen Runden vergangen 
iſt. Wäbrend des Laufes wird eine Militärkapelle ſpielen. 
Für die Damen ſind beaueme Seſſel reſerviert.“ 

Dieſe Notiz ſtammt aus der Feder des damals be⸗ 
rühmten ruſſiſchen Journaliſten Bulgarin. Sein wobl⸗ 
wollender Aufſatz vnermochte trotzdem das Publikum nicht 
zu intereſfieren. In der nächſten Nummer der „Biene des 
Nordens“ findet man folgenden Sportbericht desſelben 
Journaliſten über den Verlauf der Veranſtaltung: „Am 
Sonntag hat der Fußgänger Gerik wieder eine große Probe 
ſeiner ungewöhnlichen Kunſt gegeben. Die Strecke von elf 
Werit und 62 Saſchen lelf Kilometer), die er in 53 Minuten 
azurückzulegen verſprach. durchlief er in 47 Minuten. Außer⸗ 
dem machte er noch eine Extrarunde. Gerik hatre auch 
ſehr gute Muſikanten eingeladen, um das Publikum mit 
angenehmen Melodien zu ergötzen. Trotzdem waren ſehr 
wenig Leute anweſend, ſo daß der arme Schnelläufer trosz 
der großen Geſchwindigkeit ſeiner Beine ſein Hauptziel 
nicht erreichen konnte, d. h. nicht nur nicht verdiente, ſon⸗ 
dern kaum die Unkoſten begleichen konnte. Die großmütigen 
Zuſchauer haben unter ſich eine Geldſammlung veranſtalket, 
um dem armen Schnelläufer ein wenig für die dem Publi⸗ 
kum bereitete Freude au danken.“ 

Wie ſollte wobl nach heutigen Sportbegriffen ein Mann, 
der nicht nur mit Geſchmack, ſondern ſogar elegant be⸗ 
kleidet iſt, elf Kilometer im Lauf zurücklegen? Es ſcheint, 
daß der Nurmi des Jahres 1825 nicht wagen dürfte, ſich 
dem Publikum in ſportgerechten kurzen Hoſen zu zeigen. 
In derſelben Nummer der „Biene des Nordens“ befindet 
üich auch eine Notiz, in der die Attraktionen eines Zirkus 
angeprieſen werden. Dort beißt es: „In der Hauptſtadt 
ſelten geſebene Tiere kann man zur Zeit im Hauſe Strug⸗ 
nowikows bewundern. Darunter befinden ſich zwei wirk⸗ 
liche Sswen, ein alter und ein funger, autzerdem ein 
amerikaniſcher Tiger, d b. Panther, und ein Leopard, aus 
Cevlon gebürtig. ſowie ein Weißbär, ein Bewobner Spit⸗ 
bergens. der ſo groß iſt, da5 er ſich kaum bewegen kann.“ 

* 

70 Mullaßepunhte geßen Sürnens. 
Die Vi E i ee vere er Suche 

ſchluß. Die zu erbebende formelle Anklage dürfte Jürgens und 
jeiner Fran amäbernd 7U Fälle des Kreditſchwindels und Ver⸗ 

Saß legen. Värgeut. per ſch ine Stetnn in 8 it Dehn „ in 
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berg uſw. iſt erfreulicherweiſe die Teilnahme ber Danziger 

Leichtatbleten ſtärker als zuvor Im 100⸗Meterlauf wird 

das Zuſammentreffen des Danziger Birt, (B. u. E. B.) 

gegen gute Sprinter des Sport⸗Vereins Viktoria 96 Magde⸗ 

burg, des Stettiner Sportklubs und des Sportvereins 

  

Wie wird die Ernte ausfallen? Germania Stolp, dic mit ibreu 1. Reunmannſchaften er⸗ 

5 llehe W. Sand Cornnakont⸗ Kampf ündtant ie5 Seag 

'e urf⸗ un prungkon nrrenzen ſin, aut beſet t. as 

Her Saatenfand hat ich wania gbeſſert. größte Intereſſe beanſpruchen jedoch die Staſfeln. urter 

Das Statiſtiſche Landesamt ſchreibt uns hierzu: anderem wird als Neubeit eine ſogenannte Gymkhanaſtafkel 

Auf die lalte, nachtfroſtreiche, ſtark windige und trockene Wit⸗ſowie das Puſhballſpiel gezeigt, deren Einzelheiten noch 

terung in der erſten Hälfte des April folgte wärmeres Wetter mit, bekanntgegeben werden Den, Abſchluß beider Tage bildet 

vom 20. April ab, leichten Niederſchlägen (im ganzen etwa 20 Milli“ je ein Handballſpiel des bisher ſeit 1921 ungeſchlagenen 

meter), das bis zum 26. bes Monats andauerte. Von da ab bisdeutſchen Handballmeiſters Polisei⸗Sportverein Berlin. 

broſ 15. antig e Euſchnuer bra⸗ —— Meus Miebe eſchlaice uh 

roſt; häufige Regenſchauer brachten ſtärkere Nieder e, die aut ‚ 

noch anbiteten, als nach dem 12. Mai das Wetter wieder warm werde. Die Ausloſung der Geſchworenen. 

Mit Eintritt des milden, feuchtwarmen Wetters nach dem 
ie Wi ädet Geſtern fand unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors 

15. April konnten ſich die Winterungsſaaten von den Schäden des Dr. Truppner die Ausloſung der Geſchworenen fuür die 

Nachwinters etwas erholen, ſie wurden aber in ihrem weiteren 5 * 3ů 

Wachstum durch die naßtalte Witterng im Mai harb beeinträchligkl.] nöchte, uim i, n. Wimdseoſng de Schwurgetichtsverivde ſtatt. 

jahrend die Saatbeſte vung der Sommerhalm⸗ und Hülſen- Das Ergebnis der Ausloſung war folgendes: .. 

Eaaht meiſtens noch im April beendet werden konnte, wurde die der Johann Brasborg, Kiſchler, Hoppoiß, Lornenhan Clagſfen, 

ackfrüchte * der häufigen Regenſchauer im Moi ſo ſtark ver⸗ Hofbeſcger, Hochzeit; Emil Czerwinlkt, Bäcker, Danzig: Frau 

kitte des Monats vielfach noch nicht zu Ende war. Rnna Daehn, Danzig; Erich Dahmer, Kaufmann, Langfubr: 

  

   jögert, daß ſie 
ů ů 

K Uileber Schädigung des Rapſes durch Rapaläſer, der Gerſte Elſa Dmoch, Bürogehitſin, Janaig; Friearich Dreher, Werſt⸗ 

und des Hafers durch Fritfliegen und Dra tFwür⸗inſpektor, Banzig; Georg Drews, Maſchinenſchloſſer, Dan⸗ 5 

mer wurde vieljach Dellagt,benpelubers Gelbwerden von Gerſte zig⸗Nenfahrwaſſer: Paul Dremé, Rechnungsdireßtor, Dan⸗ . C0 eiſi 

und Hcier auf den kiefer gelegenen Aeckern der Niederung infolge zia; Mar Dromowicz, Oberſekretär, Langfube; Felix Dunſt, 

tauender Näſſe. Die Vekämpfung des Unkrautes in den Saat⸗ Schiffbautechniken, Danzia: Frau Margarste Dumont, Lona⸗ 7 

felbem Wucbelwegen des hanſthen Regens ſehr erſchwert. ſuhr; Wilhelm Gaſt, Föchten, Gro, Golmkau; Johann Ger⸗ 

Nachſtehend bringen wir eine Zuſammenſtellung der Ergebniſſe del, Hofbeſiser, Lannſee, Frau lſe waahemen Neutsich:; V 

der Saclenſtandsberechte für Mitte Mai d. Is Panach iſt im al. Atjred Groddec, Oberamtmann, Denkan Heraam Kate⸗ PEAUE· 

EiA wtene he aber jl des Muß e aeulied. es Klees Lhaherdeigzin; Wiin Weiſen, Beſder, Meuender) G. Sſ; U eE CECLfOI 

und der Luzerne der gleiche oder faſt der gleiche geblieben wie im Ri — 45 ů 2 f „ 

il; 
Richard Kucherti, Hofbeſitzer, Breitfelde; Wilhelm Leiß, V. * ＋ V 

April; leicht gebeſſert bat ſich der Stand ber Wieſen und Weiden. Steuermann, Neufähr; Aldert Muſchte, GEigenkümer, Ober⸗ (isumihπιι vunholnlan- 

Der Stand ver Felbfrüchte Mitte Mai 1926 Sommerkau; Johann Nrufeldt, Hofbeſitzer, Rückenan; Otto „ 

nach Noten 1-5 (1 =Sſehr gut, 2 — gut, 3 — mittel, 4 =ge⸗ Pfau, Geſvannfüßmer, Artſchan rpaun Rüben, Hofbeſitzer, Deren Haltbarkeit übertrifit auch das 

ring. 5 =jehr geringj Schönſee; Willy Senkpiel, Landwirt, Giſchkau; Guſtar Tes⸗ beste Leder, trotzdem BERSON 

‚ mer, Eigentümer, Ober⸗Sommerkau: Martin Wentzel, Ar⸗ billi ie Leder sind. Elastischer 

Winterwetzen 3,4, Sommerwetzen 3-1, Winterroggen 2,0, Som⸗ beiter, Riedan Vosvond Wieck, Arbeiter, Groß⸗Golmkau; ger wie Leder 

merroggen 4,0, Gerſte 30 Hafer 3“, Gemenge aus Getrcide aller Wilhelm Wiensk, Beſitzer, Neudorf. angenehmer Gang- Kein Luxus, son- 

Art 3,, e„ wer aus oder mit Hülſenfrüchten 3,1, Erbſen 2,, Wenn auch anzuerkennen iſt, daß die Zahl der Vertreter dern für jeden sparsamen und prak- 

Peluſchlen 50, Wicken 2,0, Acker⸗ und Speiſebohnen 2,, Lupinen ber werktätigen Bevölkerung gegenüber früher, ſtark aufge⸗ tischen Menschen unentbehrlich- 

3,5, Raps 3,6, Rübſen 20, Frühkartoffeln 3)0, Spätkartoffeln 3,, beſſert iſt, ſo bleibt immer noch ein erhebliches Uebergewicht 

94, Feiweiden 35, Wicen 2* Mohrrüben 2,8, Klee 3,6, Luzerne der den ander — ſthichten iim dieſe 050 im ner Stürhe 

74, „ „2. zu den andern Bern ichten immer noch in einer Stärke ia J; Leh e S Am 1. Juni 

vertreten, die nicht als gerechtfertigt, angeſehen werden kann.d. 3 Mand Pberlehrer Ort o Dawe Dauf eine breißis. 

Es bleibt unerfindlich, wieſo es nicht möglich iſt, hier den be⸗jährige Tätigkeit an der Bezirks⸗Mädchenſchule Schidliss 

    

ůj rechtigten Ausgleich vorzunehmen. 
b Gf f1 3 

zurückblicken. Gebürtig aus Weſtfalen, kam Herr Daners 

Ar äeeeree, S,,ee Se eu 
ée Wohnungsnot au beheben iſt. 

ů ertef ihn der Mas a er 

Der Bund Deutſcher Mietervereine heelt in Könn ſelnen Aus dem Gefüngnis ausgebrochen. Bezirks⸗Mädchenſchule in Schidlib. 

21. ordentlichen Deutſchen Mietertag ab. Die ſtark beſuchte Wegen Meunterei vor den Schöffen. Ein ſinnentſtellender Druckfehler hat ſich in die geſtrige 

Tagung wurde mit einer Sitzung des Bundesausſchuſſes er⸗ ü K Beſprechung der Aufführung „Die Natten, eingeſchlichen. 

öffnet, in der Baumeiſter Seibler Dresden aur Wohnungs⸗ uü eine lüngere Frcibeitslerafee: —— u. oalteelt it Statk „einſeitige“ mutz es in der Würigung der Rolls 

wirtſchaft folgende Leitſätze vorleate, denen der Bundes⸗ bündete ſich im November 1525 mit zwei undéren Perſonen der Frau John (Dora Ottenburg) „einheitliche Geſtaltung“. 

— eohnn anſtimmuter ů; im Gefängnis zum Zwecke der gemeinſamen Flucht. Man bethen. 

. Die Wohnungsverhältniſſe der minderbemittelten, und durchſägte die Eiſenſtäbe, kroch auf das Dach und es gelang 
dſtt 

unbemittelten Volksſchichten waren in Deutſchland ſchon ihnen, gu entfliehen. Der Angeklaate wurde abgefaßt, wäh⸗ Stobbendor,. Unter dem Verdacht dar Brandſtif⸗ 

vor dem Kriege unbefriedigend. rend e5 den anderen beihen gelang, ins Auslaud eu eni⸗ tung iſt der Vaunnternchmer Guſtav Wenzel in Unterſuchungs⸗ 

2. Die privatkapitaliſtiſche freie Wohnungs⸗ kommen. Der Angeklaate vat töricht gebandelt, denn er jaft Hergrhende worden. W. war mit dem Rade fortgefahren, als 

wirlſchaft batte nicht vermocht, die breiten Volksſchichten [hatte nur noch zwei Monate Strafe zu verbütßen. Jetzt orübergehende einen ſtarken Brandgeruch, der aus ſeiner Woh⸗ 

zu erſchwinglichen Mieten in geſundheitlich und kulturel ſtand er vor dem Schöffengericht unter der Anklage der Haus kum, bemerkten. Dieſe benachrichticten ſofort die aürſen 

einwandfreten, in räumlicher Beziehung zulänalichen Be⸗ Meuterei, die er auch zugab. Die Strafe lautete auf Dube ner⸗ Es wurde alsbold feſtgeſtellt, daß es auf der die 

baufungen befrkedtaend uiterzuhr ngen. 7 Monate Gefänanis. Der Angeklagte gab ſich mit dem ube des W.öraunte, Da Frau W. auch mhteuß eritenngag⸗ 

9. Eine wirkliche Erlöſung aus der noch immer wachſen⸗ Urteil zufr'eden. 
üren verſchloſſen waren, drungen die ſofort herbeigeeilten Nach⸗ 

den Wohnungsnot kann nur einegroßzügige ſpiale 
barn mit Gewalt in das Innere der Ober ſtube, die ſchon voll⸗ 

    

Wohnungsreform bringen. 
Rendes mit Rauch und Dualm gefüllt mart (ücsverhticl wurhe, 

vorhbe nebend,iondern Pancknb. keartem Musmabt Nie nicht gelleferten Schlaffimmereinrimmngen. Demn went en Drnn anhaenbe Friüg,wer,erich uuverfcher⸗ 

31u810 ſer, B angeld er un d Dyputheten und Aus Mot zum Betrüger geworden. 2. b, uöHenrgansäde berhaſecl, Wis Mecrtdem wantet 

kann nur auf gemeinnütziger Grundlage⸗ gedeiben. Der Tiſchler L. in Danzi ů . durch den Landjäger verhaftet, Da Haus geh 

öů ů g hate ſich vor dem Schöffen⸗ ziücher S. Wenzel. Der Veſchuldigte hat be⸗ 

5. Als dauernd fließende Geldquelle find dazu die Woh⸗gericht wegen Beiruges au verankrworten. Seine wirtſchaft⸗ dei eenr KFiſchent wenacher U2 eue 0 0 I, . 

Leits ein Geſtändnis abgelegt, ch U 90 

nungsbaumittel der Hauszinsſteuer für alle Zukunft liche Lage war ſchlecht und verführte ihn dazu, ſich auf be⸗ um die Verſicherungsſumme zu erhalten und damit einen Neubau 

  

ſicherzuſtellen. 
trügeriſ ů 

6 

ß ů rea geriſche Weiſe Geld zu verſchaffen. In äwei Fällen nahm . 

6. Für die Wobnunaevetſotaung der breiten Bevölke⸗er Heſtellungen auf Schlafzimmereinrichtungen aun uad ſieß aufzuführen. öů 

rungsmafſen iſt der private Unternehmerbau nicht geeignet. ſich in dem einen Falle 1500 und im anderen 600 Gulden ——— 1—Ph᷑'ſ 

Er iſt burch den geſellſchaftlichen Wobnanasban Anzahlung leiſten. er macte twer gorſeſem Anſtalten, die V kſammlungs⸗Anzeiger. 

auf gemeinnähiger Hrnndangen an eento, Einrichtungen zu fertigen und zu liefern, Mabnunge 

7. Ein tätiges Eingreifen der Mieterorganifationen in waren nuslos und auch die Anzab aug, TPurde nicht zurück⸗ Spd., Vollstansfrattion. Kicht heute, ſondern Freitag, 

die praktiſche Wobnungsfürſorge iß eeinsen erwſteiccd.erßäaitet, weil er de üür ga verbraucht hatte. den 4. Inni, abends 7 l.hr: Fraltionsſttzung⸗ 

Zise gen indeſten nicht. Bangeroſenſchaften dient ſolchen erguteeinem weiteren ale leß er ſich ein Darlehen von Süch, Ceteverein, Tanſigchtshucher Bezirkstaſſterer lönnen die 

Buse Nicht die Gutudung neuer Organiſationen, ſondern Werrbeuge⸗ Sauter 091 ber uoch we teré 80. 6 Wulten binen, neuen Statuten und Mitgliedsbücher vom Parteibüro abholen. 

erkzeuge. Später nahm er noch weitere, ulben binzu. j lermgend, Heubude. Dienstag, den 1. Juni 1028, 

eine Zufammenfaſung der veathendeneneſienem, Als er aber keine Rüctgahlungen machte und der Glänbicger SaſtenPeſceut-Wilicberwerſemmiung. g 3 

9. Alle am Volkswohnungsbau intereſſierten wirtſchaft⸗ft ů 

lichen Organiſationen der Mieter,. Siedler, Baugenoſſen⸗ 25 berans, gasedihe bereil Pähir perrſtdet weren, Sos Sozialiſtiſcher Kinderbund, Ohra. Am Mittwoch, dem 

ſchaftler, Kleingärtner, Kriegsbeſchädigten. Kinderreichen, Gericht gewann die Ueberzeugung, daß der⸗ Angeklagte von 2. Juni, nachmittags 3 IUbr, findet im Heim (Sporthalle), 

Bodenreformer und im beſonderen Maße ſämtliche Gewerk⸗ vornherein die Abſicht gehabt habe, die Beſteller und den ein Liederabend ſtatt, zu dem alle Kinder erſcheinen müſſen⸗ 

Mbde ler — Alnetemaß after Werneen Negitet ſich Gläubiger zu betrügen. Der Angeklagte wurde wegen Be⸗ Saiie und Taneierer; Wiemch, — d. V.eſhebn frat⸗ 

unter einem Dach, am zweckmäßigſten in der e prm 5 a E a ederverſammlung im „Blanken Tonn en“ ine e 

der G. m. b. H. zu gemeinſamer vraktiſcher Wohnungs⸗ truges in drei Fällen zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. icher Milelteder Eiſordellich. ö 

fürſorge zuſammenfinden — 
Arbeiter⸗Radfahrer⸗Bund „Solidarität“, Ortsgruppe Weßlinken: 

Am zweiten Tage ſprach in einer sffentlichen Kagung Zur Kulturwoche. Die Prohe füür die Maſſenppramiden Mittwoch, den 2. Juni, abends 8 Uhr; Monatsverſammlung. 

Dr. Damaſchke, Berlin, über die Veredlung der Hauszins⸗ am Hauptſonntag findet am ſelben Tage⸗ dem 20. 6., vor⸗ Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Ingend, Langfuhr. Dienstag, den 

kener im Raßmen des geplanten Bobenreformgeſedes, maittacs Sußt, ezedwn en Werderior ftatt.— Die Probe 1. Juntz abends 7, Us, im Heimet Vorſtandsſizung.— 

Wamaſchte ſorderte mit Eniſchtedenheit die Durchfiibranc für die Saalväranfuitgtatenmnatfeper⸗ Eriolgt am Mitiwoch, Meittwoch, abends 7 Uür: Mitoliederverſemmlars: 

des Bodenreformgeſetzes. Eine Entſchließung, die ein⸗den 16. 6., nach dem Maſſenlauf, der am Hanſaplatz endet. Gemeinſchalt prol. Freidenker und Verein der Freidenker 

itimmig Annahme fand, ſoricht den Abgeordneten der Links⸗Umkleibeloraß aum Lauf iſt die Turnhalle in der Kehrwieder⸗ u 0 Kb Kattung. Achtung! Am Mittwoch, den 2. Junt 

parteien, die am 5. Mai im Reichstag für das Bodenreform⸗ gaſſe. — Die Probe ſür bas:Flammenſchwingen und die Vild⸗ ube 58 7 Ubr: un, meinſame Mitgliederverſammlung in 

geſetz geſtimmt haben, den Dank des Bundestages aus. ſtellung für die Sonnenwendfeier ſindet am Donnerstag, 8 r triſchule (Oanſavlatz) Der Vorſtand. 

Sie verlangt ferner die Entlaſtung der Klein⸗ und dben 17. 6. abends 675 Uhr, auf dem Biſchofsbers ſtatt — In⸗ er Petriſchule (Hanſaplas]. a Am Dommerstag, den 

Mittelwohnungen von der Hauszinsſteuer und alsfolge der unglücklichen Platver ältniſſe auf dem Biſchofsberg Arbeiter⸗Radfahrerverein „püunſlſerß mmlung Loral g‚⸗ Gam⸗ 

Erſatz für dieſen Ausfall eine ſtärkere Belaſtung muß der 800⸗Meter⸗Lauf im ünfkampf der Jugendlichen 8. Juni, abends 7 Uhr:,Mitgt 8 W g 1 

der grötzeren Wohnungen. 
ausfallen; dafür wird ein Schlagballweitwerfen eingeſellt. brinus“, Neufahrwaſſer, Salper Stra och den 2., Junti, abends 

5 
Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Mitiw, 

werben. betten whunen rur ald Venbeialetten ansgetragen 3 r, in der Handels⸗ und Gewerbeſchule, Große Mühle; Be⸗ 
7. Uh 

ů 
ſt ilfelei bei Unfällen und plö 

ů Em Zechpreller. Gelder der eigenen Organiſation unterſcklagen, en Ar⸗ chen Erhemiunher Wenen teiunten weden enigegeerun 

Der prenßiſhe Stacisengephörige Pand Er ptere oftin westſgan Ars balte ſie Beitragsmarken am Sie Hiüiptieder nen. Teilnahme toßertee 

Lunßerer Vordeſhri un jch Veer Deierces- useebni. vo, u1s Gilben. Ses- Shheentrrne, Leereie benreſe Sge ebenSpe Pen Mientens in Meee Serbereß 
worten. Er kam ſeinerzeit in eine Kneipe und machte hier Jon 110 Gulden. Das Schöffengericht werurteilte⸗ ihn wegen Sprechchorprobe im Heim, ie! —— e eubt wird. Mitt⸗ 

eine größere Zeche, die er jedoch nicht bezablen konnte⸗ Er Unterſchlaaung zu 150 Gulden Geldkrafe. Veſchwerend Del lodes Wiigtied ulcßein u, hun des Jugend ſen. M. Sommerſeld 

vertröſteie den Mirt aber auf den nöchſten Dag, da er mie ins Gewicht, daß er ſich an den Geldern der eigenen Or⸗ woch, Dengys Furnd gielt bes Erz Mebeiter⸗Su gend) im Heim 

er ungab, kein Gelß bei ich Haite“ Lur nääſten Tuce würde adiae Jubilerin ber bat. ů Gicbeniaſerne⸗ ö ü ü 

Sacedos wicder bone Hels⸗ Her Biet wurße aber un Pen n Kecthe, Lahe mi, aun wniniitreheneeheg Legee —.—.—— 

Gfanbeu erſebtals werde er letzt Geld erhalten. 8. machte der Jirmn Thepdor Werner, Er. Woeuwebergufſe Le, zurückblicken. Waſſerſtandsnachrichten vom 1. Iuni 1925. 

    

  
  

    

   
         

nämlich eine neue Zeche. — Die Jubilcrin wurde von den Ebefs wie dom Perſenal in ent⸗ Strame Weichiel 32. 31. 5. Graudenz .. 1.90 4.2% 

Um nun aber wieder verſchwinden zu können, veranlaßte ſprechender Weiſe geehrt. — — Krahkan... 2.I7 —.I6 Kurzebra .. 43 22.22 

er den Wirt, ein Auto für den Angeklagten zn, beſtellen. Freie Turnerſchaft Vangfuhr. Das Monatsprogramm 30.5. 31. 5. Montauerſpitze ＋52 ＋I,60 

Dann lnd er den Wirt und den Kellner ein, mit ihm eine für Juni 1925 ſieht vori, Sonntag, den 6. Juni, Teilnahme Zawichoſt... 41,28 2e Pieckel ＋1.50 1.60 

Auiofahrt zu machen. Die Einladung wurde angenommen am „Kaſt“ (Reichs⸗Arbeiter⸗Sporitaa) in Boppoti Donners⸗ 30. 5. 36. 3. Dirſchar.... 56 1. 

und man kehrte in verſchiedene Lokale ein. Schließlich ver⸗ tag, den 10., abends 7 Ubr, »Mitgliederverſammlung inWarſchau ＋1.44 .46 Einlage ....20 ＋2„2 

ſchwand der Angeklagte und der Wirt war nochmals der Ge⸗ Schule Neuſchottland. Woche vom 15.—0. Teilnahme an der 30.5. 31.5. Schiewenhorſt „ 2½28 —2, 

ppelite. Er hatte außerdem noch das Anio zu besablen. Dad2, Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sportwoche; Donnertag, den. 24,pio... J43 L- Nogat⸗Waſſert. 

Schoffengericht verurteilte den Angeklagten wegen Betruges (bendt ( Uhr, Vorturnerſtunde in Turnballe Nes coitland⸗ 31.5. 1. ö. Schönan O. P.. 46.50 160 

zu 75 Gulden Geldſtrafe. 
Sonntag, den 27., Teilnahme an der Besirks⸗Wanderung Thorn... 168 17%2 Balgenderg O. P. 4.62 202 

(Ingendireffenh. Männerturnen jeden Diensfaa und Frei⸗Fordon . 3 Neuhorſterbrſch. 200 2.02 

tag von 8—10 ilör: Frauenturnen jeden Montag und Mitt⸗ Eulm VI.51 ＋l.72 Anwachs. .. —. —. 

Sportverein Schutzyolizei Dauzia E. V. Am 5. und auoS ſren 8—10 Ühr: Kinderturnen jeden Mittwoch von Ler — — 

c. Fant. 195 veranfiartet der Sgortnerein Schudwoitzet Paaingzeben 8 Wiänntalle Kenſchollianb; Seichlacklelte. Veumnarſich Mr auen: Kei eer Webe⸗ Hanziger uth. 

Danzig E. B. ſein 4. Rativnntes Spostfeſt, ar berr übes trginine, jeden Mittwoch und Sonnapend von 824 Uhr ab richten und den übrigen Teil: Fritz Wel— Puimd Bechaß von 

100 Veichtathleten an den Start geben werden. Reben aufendeet, Heinrich⸗Ehlers⸗Plaß. . Fudbakirainins eden Ankon Fookenz ſümilich in Jansid. Drucen 

gaämpen aus Berlin, Magdeburg. Stettin, Stolp, Königs⸗ Donnerstag auf dem Schuvoplas II. 
J. Gehl & Co., Danaig-    



      

Nachruf 
Am 30. Mal d. Is. starb nach ganz kurzem Kranken- 

lager der Altersprisident der Stadtbürgerschait 

unFörllinändlanoe 
Seit 190l der Stadtverot dnstenversammiung bꝛw. der 

Stadtburgerschaft angehorend, war der Verstorbene eines 
der eltrigsten Mitglieder der Versammiung und hat 
wWährend selner jahrzehntelangen ehrenamtlichen Tätig- 
kolt unendlich viel zum Wohle unserer Stadt gewirkt. 

Seine nie eniahmende Pflichterftunung, sein aufrochter 
Charakter, seine Liebe zu unserer Stadt haben Ihn uns 
zu einem lieben Kollegen gemacht, dessen Andenken 
bei uns stets in hohen Ehren bieiben wird. 

Danzig, den 31. Mal 1926. 

Die Stadtbürgerschaft 
Brunzen l 

Vorsteher 

Der neue 

Danziger Gaskoks 
Während des Sommers zirka 30 bzw. 
35%/ billiger als Hüttenkoks 

Trotzdem dem Hüttenkons gleichwertig 
Für Selbſtverbraucher wie Wiederver⸗ 
käufer nicht unerhebliche Rabatte 

Zu beziehen durch das 

Gaswerk Danzig, Lel. 237,-257 u. 532 
ſowie durch die meiſten Danziger Kohlen⸗ 
händler zu den gleichen Preiſen und in 

der gleichen Beſchaffenheit 

  

  
geleſenꝰ 

„Neln, aber jeder ſpricht davon! 

Eien Sie, hen We. ee Mfge M bes 

  

muitwoch, 2. Junt, abends 71½ Uhr. 

  

Stadttheater Danzigp 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Dienstag, 1. Juni, abends 6 Uhr; 
Dauerkarten Serie II. v 

Triſtan und Iſolde 
in drei Abten von Nichard Wagner. 

Spielleitung: Oberſpielleiter Hans Schmid. 
Muftkaliſche Leltung: Operndireklor Cornelius Kun. 

Perſonen wie behannt. Ende gegen 10¾ Uhr. 

Dauerkarten 
haben keine Gültigkein. „Fatinitza-. Opereite. 

Donnerstag, 3. Juni, abends 7½ Uhr. Dauernarten 
Serie Ill. Zum 1. Male: „Schwanenwelh“. 

Ein Märchenſpiel. 

Ean 
Eüener Walavetzels 

beltebte — 

LMüblormtuhen 
DMdes W. ElEceig Eleine Flasche 

Abelntachs 
Ulsrer- 
Einben 

Nr. 38— 
NmsiE— Tune 

  

s 
Eot- WS fur 60 Pfiennige“ 

  

MAafafrenng!? 
Freunde, Bekannte! Uebernehme das 

Flughallen-Hesfaurant 
Angenehmer Familienaufenthalt 

Inh.: Arthur Boehlke 
2²³⁴⁰85 

  

Spezlalität: 

Buüubenkopf 
schneiden 

Jeden Moptag und Donnerstag die billige 

Kopfwäsche mit Ondulation 1.80 G6 

Salon W. Bcltz, L Damm 16 

2 

  

Monat Juni 

BerlinerOperetten-G 

    

Wilhelm-Theater 

astspiele 
Heute Dienstag. den I. Juni, Premiere 

Dber Leutnant und sein König 
(Fridericus Reu) 

Operethg uys dem derisaen chole 2 à Artes . 
re Karlk on Leo Sctetlssder: 

Phiüpp Mebwer u. Kurt Lrernman 
Miahaiebe, Leihmar Br. P. J. l. Crh. 

1. Alt, bei der Mable fn Sepesovel, 2. u. 3. Aht. vor Leuihen, 
1. Akt 1756., 2. Ant ein Jahr miier, 3. Akt em nichuten Motren nach dem 2. Akt 
  

Kassencfinung 5½, Anfang S Uhr, Vorverkauf: Pabbender, Lauggeasse 

  

I ——— 

2 bedeutende Sonderfiimel 

Seine Fräu-Ileine Frau 
Eine wilde und lustige Ehegeschichte in 6 Alrten 
Haupipersonen: Reginald Dertmy und Laura la Plante 

Ein Spiel ums Leben 
Nach dem Roman von Paul Frank in 6 Alxten 

Hauptpersonen: Mary Kid, Henty Bladeburn, Adolf Weiße 
Regie: Michael Kertesz 

Größte Spannung von Antan 

  

2 weiße eiſ. Bektgeſt., nuß⸗J Tauſche Stube, Küche, 
baum. Vert. u. Mielbes⸗ Keller, Stall geg. gie 6e 
ſchrank je 70 G, dito Bett⸗ in Ohra oder Danzig. 
geſt., a. Stühle, alles neu, Ohra, Neue Welt 27, pt. r. 

zu verkaufen — —— 
Vorſtädt. Graben 1b, 1 l. Ig. Ehepaar v. Kind ſucht 

Dut erhelt. Del. Caparb- lerres Zimmer 
Koſtüm f. j. Mädch. Gr.44 m. Küchenanteil. Ang. u. 
neuer roter Filzhut, neue 6153 a. d. Exp. d. „V.“. 
holzl. Schuhe, Gr. 36,;r;r8ͤ— 
bill. z. verk. Biſchofsberg 

Nr. 15, 1. Hübner. 
  

Ehoio-Ateller Paul Lusch 
Vorrtkdtischer Graben 58 

Seschäftsverlegung 
Am 1. Junl verlege ich mein bis dahin 

Heilige-Geist-Gasse 129 betriebenes Pute- 
geschöft nach 

Eell-Kelst-Hasse 180 
(Ecke Kohlengasse) 

Für das mir bisher erwiesene Wohlwollen 
besters dankend, bitte ich, mir dasselbe auch 
weiterhin bewahren zu wollen 

Hochacktungsvoll 

Max Schönfeld 

zu verm. Fiſchmarkt 31, 1. 

600%0000%% 
Ausſchneiden! 

Sofa aufarbeiten 9 G., 
Chaiſelon 8. G., Ma⸗ 
tratze 7 G. Lieferung in 
1 Tag. Ang. u. 6152 a. 
d. Exp. d. „Volksſt.“ 
Sh,¶‚-s,eeeeee 

Schreiben, Geſuche aller 
rdl. mäbl. Vorderzimm.]Art ſow. Steuerreklamat. 
jeſ. Flureingang, ſofort fferti, ſachgem. Stoermer, 

tadtgebiet 16, pt. 
  

Alein. möbl. Aeusn Zimm. 
u vermiet. 
r. 10, 1, Iks., Ece Wallg. 

Barndiesgaſſe 6a, 3, 

.. 2— Gulden 

.5.— Gulden 

Telephon 7467 

Möbliertes Zimmer 
an Herrn, auch Dame zu 
verm. Pfefferſtadt 27. 

Klein. möhl. Zimmer 
uu verm. Daumgartſche Wä 

[Gage 22, pt. r. Guie, Veholt n. krei Haus 

Möbl. Zimmer an 1 o. 2 
Perſonen ſofort zu verm. 

Stetzelberg, 
Große Mühlengaſſe 1. 

Möbliertes Zimmer 
auch an Eheleute mit 
Küchenanteil ſof. od. ſpä⸗ 
ter zu vermieten 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten 

Haupt, 
Promenade 16. 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten 

Tobiasgaſſe 19, 1 Tr. 

Möbl. Zimmer 
Geiſt⸗Gaſſe 97, 1 Tr. 

LNühe Bahnbof, 

Chemiſette 

Wäſche nach 
Pro kg (trocken gew. 

Ohra, Schwarz. Weg 7. 40 . Suurgm del 

Achtung! 
leine Gaſſe Oberhemd. plätk. 36—40, 

waſchen u. plütten 60, 
Umlegekragen plätten 15, 

waſchen u. plätten 20, 
möbl. Zimmer zu verm.Stehtragen plätten 10, 

waſchen u. plätten 20, 
Manſchetten plätten 15, 

waſchen u. plätten 20, 
plätten 20, 

waſchen u. plätten 25. 
jeder Art wird ab⸗ 

üe U. dan 
Sieg & Zube, 

Fieiſge laſſe 91. 
Wäſche wird ſaub. gerollt. 

At W Achtuug! 
anen! . 

ũjen) 

Zwirngaſſe. 

Damengarderobe, 
ſpez. Mänt. u. Koſtüme, 
werden eleg. u. billig 
in 2—3 Tagen angefertigt 
Schüſteldamm 16, 2 r. 

ers,tts,t?t,, 
Wäſche 

Maer⸗ ſaub. LerSle u. ge⸗ 
vermiet ilige⸗plättet, im Freien ge⸗ reeiſt 97. P. frodnei. Ang. P. 6157 ů. 

d. Exp. 

— 
Volksſt. 

  

    Sner Pre — 
EIDD U 

— 1 5.„ 

frdl. mößl. Zimmer mit Achtung! 

Klan. beſ. King. pofort zu Alte Damenhüte werden 
boerm. üſſelbamm 8/ö, wieder neu modernifiert. 

3 G. das Stück. Böttcher⸗ 
guſſe 11, 2 Tr. 

Feine Wäſche 
5 wird febu. bil. geplät- 
[tet bei Ballokowſti, Bött⸗ 

ſchergaffe 6. Oberhemd, 

Suehheas 10 ,. Manſc. L t 2 D. 

ee m . ß. Fein 
Herren⸗ u. Damenwäſche 
Kleider u. Bluſen werd. 
ſſaub. u. billig geplättet. 

Spezial⸗ 
.J. Bubi⸗Kapf⸗Hanrſchnitt 

in mol Formen, 
Augenbr.⸗u. Wimpernfürb. 
garant. Stenbafße 4 Woch. 

Anieee 25. 

Ppissehu. ün. Zwien ge⸗ 
irrdnet. Tortal. Lang⸗   

  

Sckislia. Alte Sorge 2. 
Ir Heubude wird Wälche 
lanber gewaſchen, ge⸗ 
leicht im Freien 

an die Erxpedilion    


